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...ins neue Wettkampfjahr 
1982. 

Ein guter Start bedeutet meist 
den halben Sieg! Diese alte 
Wettkampfweisheit trifft nicht 
nur für die auf der nebenste¬ 
henden Umschlagseite ab¬ 
gebildeten FSR-Sportler zu, 
sondern auch für die Mo¬ 
dellsportler in den vielen an¬ 
deren Flug-, Schiffs- und Auto¬ 
modellsportklassen. 

Aber nicht nur sportliche Hö¬ 
hepunkte warten auf unsere 
GST-Sportler in diesem Jahr; 
1982 ist auch das Jahr des 
VII. Kongresses der GST und 
des 30. Geburtstages unserer 
sozialistischen Wehrorgani¬ 
sation. 

Für all die großartigen Auf¬ 
gaben, die sich jeder einzelne 
Sportler im Wettkampfjahr, 
die sich jedes Kollektiv in den 
Modellsportsektionen und in 
den außerunterrichtlichen Ar¬ 
beitsgemeinschaften „Junge 
Modellsportler" gestellt ha¬ 
ben, wünschen wir unse¬ 
ren Lesern viel Erfolg und 
Gesundheit. 


Unser Titelbild 

entstand bei der 2. Weltmei¬ 
sterschaft in Magdeburg, wo 
die FSR-Rennmodelle mit 
Elektroantrieb Premiere hat¬ 
ten 

Foto: Wohltmann 


Die Februar-Ausgabe 

wird, so sieht es der Produk¬ 
tionsplan unserer Druckerei 
vor, am 18. Februar 1982 an 
den Postzeitungsvertrieb aus¬ 
geliefert. 
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Ein Anruf - 
und einige Folgen 


Eigentlich begann es mit 
einem Irrtum. Telefon: „Ge¬ 
nosse, sind Sie der Chef vom 
Modellsportzentrum der GST 
Berlin Prenzlauer Berg?" — 
„Ja" —„Mein Name istKrenz. 
Ich bin Lehrerin, Pablo-Ne- 
ruda-Oberschule. Meine Jun¬ 
gen Pioniere möchten gern 
den Pionierpalast bauen". Ver¬ 
abredung. Beratung, „...am 
besten wäre, die Kinder könn¬ 
ten das Modell richtig aus 
Großplatten zusammensetzen. 
So würden sie gleich eine 
Baumethode kennenlernen. — 
Aber Material haben wir 
nicht!" 

Auf dem IX. Parteitag hatte der 
Generalsekretär der SED, Ge¬ 
nosse Erich Honecker, den 
Pionieren versprochen, sie 
würden in der Hauptstadt 


einen zentralen Pionierpalast 
bekommen. 

„Sonderbaustab" stand an der 
Außentür und in der Baracke 
an einer Tür „Erhard Gießke". 
Also der jetzige Professor, 
Chefarchitekt und alte FDJ- 
Freund. Nein, für den Pa¬ 
last gab es noch keine aus¬ 
gereiften Pläne. Wer will da 
schon etwas rausrücken, noch 
für ein Modell, das sicher viel¬ 
fach gezeigt werden würde. 
Dennoch, wir gingen mit 
einem Skizzenheft: Stand 
30. Juni 1976. Der Stellvertre¬ 
ter Ausbildung der GO ist Fritz 
Böpert, Bauingenieur. Er 
weihte uns in die Geheimnisse 
der Großplattenbauweise ein. 
Aus 10-mm-Sperrholz wurden 
Großplatten im Maßstab 1:50. 
Kanthölzer der verschieden¬ 


sten Stärken verwandelten 
sich in Holzverkleidungen für 
die Außen fassaden. Noch viele 
andere „Baufertigteile" ent¬ 
sprechend TGL und anderen 
Vorschriften, ein Mammut¬ 
baukasten war es geworden. 
Fußböden wurden als „Ge¬ 
rippe" in Gänze bereitgestellt. 
400er Naßschleifpapier erwies 
sich als hervorragende Dach¬ 
pappe. Die 10- und 11jährigen 
brauchten „nur" noch zu 
montieren. Ach, hätten wir 
doch die Außenfassaden auch 
aus einem Stück vorgefertigt. 
Jedenfalls sieht ein Häusermo¬ 
dell dieser Länge und der doch 
geringen Höhe nicht gerade 
attraktiv aus. Also alles auf eine 
Grundplatte von 260 mal 
140 cm Kantenlänge. Die Säge¬ 
späne hatten wir aufgehoben. 
Einfärben. Kaltleim rund um 
das Objekt, und schon legten 
unsere jungen Gärtner Grün¬ 
anlagen, Wege und Straßen 




iinri 1 '82 3 





































































an, so intensiv, daß sie vorder 
abendlichen Wäsche am be¬ 
sten hätten eingeweicht wer¬ 
den müssen. Dann die Bohr¬ 
maschine zum „Ausheben" 
der Gruben für die vielseitige 
Bepflanzung mit Bäumen von 
der Modelleisenbahn und 
grünen Borsten einer Genera¬ 
tion Scheuerbürsten als Hek- 
ken. Nur, das ist bei unserem 
Thema nicht das Wichtige. 
Schließlich waren hier Schiffs-, 
Flug-, Automodellsportler mit 
am Werk. Neben dem Palast 
entstand eine Fesselflugan¬ 
lage, dahinter je ein Becken für 
die „ Geradeausfahrer" und die 
„Mechanischen", auch ein 
Stück Asphaltrennstrecke ä la 
„alte Dessauer" für die schnel¬ 
len Wagen. 

Daß großzügige Anlagen und 
Einrichtungen für den Mo¬ 
dellsport zum Pionierpalast 
gehören sollten, war schon 
beschlossen. Aber Erstaunen 
gab es doch bei den Bauher¬ 
ren, was es so alles dafür gibt. 
Verhandlungen. Studium der 
Regelwerke. Internationale 



Vergleiche. Das war dann nicht 
mehr Sache der GO. Sie bekam 
erst wieder mit dem Projekt zu 
tun, als die Schiffchen zum 
ersten Mal starteten und mit 
einem Seitenblick Ausschau 
nach dem „Flugplatz"gehalten 
wurde. Der aber ließ noch auf 
sich warten. Auch erhielt er 
einen anderen Standort. Wir 
hatten eine Vorschrift über 
Lärmbelästigung im Modell 
nicht eingehalten. 


Da flatterte per 31. August 1981 
eine Ausschreibung ins Haus: 
„DDR-offener Pokalwettkampf 
im Modellflug F2". Ausrichter: 
Modellsportzentrum Berlin 
Prenzlauer Berg. Ort: Fes¬ 
selfluganlage in der Wuhl- 
heide. Meldestelle: Schieds¬ 
richterturm. An-/Abreise: 
23. Oktober 81 bis 20.00 Uhr— 
25. Oktober 81 gegen 
17.00 Uhr. Einhundert Wett¬ 
kämpfer und Schiedsrichter 


aus der ganzen DDR. Allein 
nicht zu schaffen. Die GO der 
Interflug griff tatkräftig mit zu. 
Bekanntlich ist geteilte Freude 
doppelte Freude und auf die 
Arbeit bezogen eben halbe. 
Und der Dritte im Bunde: die 
Besatzung des Pionierpalastes. 
Insgesamt etwa 3000 Zu¬ 
schauer und Eröffnung der al¬ 
len internationalen Anforde¬ 
rungen gerecht werdenden 
Anlage mit zwei neuen DDR - 
Rekorden. Fauk/Krause (Ber¬ 
lin) stellten ihren erst im 
Sommer geflogenen Rekord 
im Mannschaftsrennen ein und 
flogen erstmals in der DDR 
unter vier Minuten. Jenny 
Serner (Cottbus) stellte sich in 
ihrer Klasse als zweitschnellste 
Frau Europas vor. Ein würdiges 
Dankeschön an Jugendfreund 
Genossen Professor Chefar¬ 
chitekt Erhard Gießke und sein 
Kollektiv. 

Übrigens, Oktober 1982 an 
gleicher Stelle wieder Kampf 
um die Spreepokale. 

Joachim Lucius 


Erfolgreiche Sportler ausgezeichnet 


Anläßlich des erfolgreichen Abschlusses des vergangenen 
Wettkampf jahres zeichnete der Vorsitzende des Zentralvor¬ 
standes, Generalleutnant Günther Teller, im Hause des ZV der 
GST u. a. auch verdienstvolle Modellsportler unserer Orga¬ 
nisation aus. 

Ehrengeschenke des Vorsitzenden des ZV der GST wurden 
überreicht an den Vizeweltmeister 1981 in der FSR-E ü. 1 kg, 
Lutz Schramm, und den ehrenamtlichen Trainer der F2-Klas- 
sen, Friedrich Wiegand. 

Die höchste Auszeichnung unserer sozialistischen Wehr¬ 
organisation, die Ernst-Schneller-Medaille, erhielten in Gold: 


Wolfgang Quinger und Matthias Striegier; in Silber: Ramona 
Balzer, Herbert Klingberg, Udo Junge, Thomas Robisch und 
Fritz Wolf; in Bronze: Christian Gruhn, Harry Henzka, Klaus 
Hiller, Dieter Klohs, Herbert Köhn, Christa und Mario Jed- 
wabski, Jörg Klingberg, Jörg und Willi Marschall, Siegfried 
Seidl, Jens Meyer, Peter Wilczynski, Henrik Woldt und 
Diethard Wommer. 

Weiterhin wurden ausgezeichnet.: Torsten Bauer, Manfred 
Bleek, Wolfgang Bogdan, Heinz Friedrich, Werner Gramß, 
Bernhard Groke, Heiner Hülle, Günter Jedwabski, Dr. Albrecht 
Oschatz, Bernd Ricke und Eberhard Stoffer. 


Modellsport-Neuheiten Neuer Vorsitzender 

auf der MMM in Leipzig der DOSAAF 


40 Exponate im Bereich der Gesellschaft für Sport und Technik 
zeugten während der 24. MMM in Leipzig vom vielseitigen Wirken 
der Neuerer in der sozialistischen Wehrorganisation der DDR. 
Der Modellsport war ebenfalls mit Neuheiten vertreten. Die elek¬ 
trisch gesteuerten Sichtanzeigegeräte für FSR-Rennen und die 
Bauprüfung, die während der 2. WM in Magdeburg zum Einsatz 
gekommen waren, stellten die Neuererkollektive K.-H. Fischer 
vom VEB Robotron Karl-Marx-Stadt und J. Pastor vom VEB Nu¬ 
merik Karl-Marx-Stadt vor. 

Der Flugmodellsport präsentierte die Bauteile eines Einziehfahr¬ 
werks und eines Schnappers mit Kugelkopf, die von Stephen 
Gebhard (VEB Robotron K.-M.-Stadt) entwickelt wurden. 

Die Sektion Raketenmodellsport des Amtes für Erfindungs- und 
Patentwesen der DDR brachte zur MMM einen Miniaturempfän¬ 
ger sowie eine Ein-Kanal-Empfangsanlage. Beide Exponate 
können u. a. in Raketengleiter-Modellen zum Einsatz kommen. 


Das Zentralkomitee der DOSAAF wählte auf seiner November- 
Tagung des vergangenen Jahres Flottenadmiral Georgi Mi- 
chailowitsch Jegorow, Held der Sowjetunion, zum neuen Vor¬ 
sitzenden des ZK der sowjetischen Wehrorganisation. Das ZK der 
DOSAAF würdigte die hervorragenden Verdienste seines bishe¬ 
rigen Vorsitzenden, Marschall der Flieger und dreifacher Held der 
Sowjetunion Alexander Iwanowitsch Pokryschkin. 

Der Vorsitzende des Zentralvorstandes der GST, Generalleutnant 
Günther Teller, übermittelte im Namen aller Mitglieder der GST 
Flottenadmiral Jegorow die herzlichsten Glückwünsche zu seiner 
Wahl in diese verantwortungsvolle Funktion. Georgi Michailo- 
witsch Jegorow, während des Großen Vaterländischen Krieges 
U-Boot-Kommandant, wurde 1967 zum Stellvertreter des Ober¬ 
befehlshabers der sowjetischen Seekriegsflotte und später zum 
Befehlshaber der Nordflotte berufen. 
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GST-Wahlen 

1982 


Der Zentralvorstand der GST hat auf seiner 10. Tagung den 
VII. Kongreß der Gesellschaft für Sport und Technik ein¬ 
berufen. Entsprechend dem Statut unserer Organisation 
werden ab 1. Januar 1982 Rechenschaftslegungen und 
Wahlen durchgeführt. Sie stehen ein Jahr nach dem bedeu¬ 
tenden X. Parteitag der SED ganz im Zeichen seiner Be¬ 
schlüsse. Mit dem VII. Kongreß soll unsere sozialistische 
Wehrorganisation eine Leistungsbilanz erreichen, die ihrem 
Auftrag gerecht wird und die den vom X. Parteitag beschlos¬ 
senen Zielen für die Förderung der Wehrbereitschaft aller 
Bürger, insbesondere der Jugend, entspricht. 

Die Wahlveranstaltungen geben uns eine ausgezeichnete 
Möglichkeit, ein erneutes Bekenntnis zur Politik der Partei der 
Arbeiterklasse und zu den Beschlüssen des X. Parteitages 
durch hohe Leistungen in der vormilitärischen Ausbildung 
und im Wehrsport zur Stärkung der Verteidigungskraft des 
Sozialismus abzulegen. Die Anforderungen der achtziger 
Jahre und die Zielstellung der Wahlen veranlassen uns, sehr 
eingehend und gründlich, sachlich und kritisch den erreichten 
Stand in der wehrpolitischen Arbeit und in der vormilitä¬ 
rischen Ausbildung sowie in der wehrsportlichen Tätigkeit 
einzuschätzen. Es gilt gewissenhaft zu prüfen, welche guten 
Erfahrungen besser zu nutzen sind und welche hemmenden 
Faktoren in der Arbeit überwunden werden müssen. 

Die Wirksamkeit der Arbeit unserer Organisation wird daran 
gemessen, wie es uns gelingt, den Soldaten der achtziger 
Jahre auf den Dienst in den bewaffneten Organen vorzube¬ 
reiten. In den Wahlveranstaltungen sollte deutlich gemacht 
werden, daß von Vorleistungen der GST bei der Heranbil¬ 
dung zukünftiger Soldaten mehr verlangt wird als bisher, daß 
es nicht um eine einfache Fortsetzung des Bisherigen geht, 
sondern neue Maßstäbe angelegt und höhere Ziele an¬ 
gesteuert werden müssen. 

Dabei geht es im Wehrsport besonders darum, im Sinne der 
Beschlüsse der 8. Tagung des ZV der GST Maßnahmen zu 
überlegen und einzuleiten, damit er stärker seinen Funktionen 

— Vorlauf für die vormilitärische Ausbildung zu schaffen und 
zur Entwicklung sozialistischer Persönlichkeiten beizutragen 

— besser gerecht wird. 

Termine der Wahlversammlungen und Delegiertenkonferen¬ 
zen: 

1. Januar bis 28. Februar 1982 Wahlversammlungen der 
Sektionen, Wahlversammlungen bzw. Delegiertenkonferen¬ 
zen der GST-Organisationen, Grundorganisationen und Orts¬ 
organisationen. 

20. März bis 3. April 1982 Stadtbezirks-, Kreis- und Stadt¬ 
delegiertenkonferenzen. 

17. April bis 24. April 1982 Bezirksdelegiertenkonferenzen und 
Gebietsdelegiertenkonferenz Wismut. 

Anträge an den VII. Kongreß der GST, der vom 25. bis zum 
27. Juni 1982 in Cottbus stattfindet (siehe mbh 12'81, Seite 3] 
können bis zum 30.4.1982 an den Zentralvorstand der GST 
eingereicht werden. 



Der Initiative unserer polnischen Bruderorganisationen LOK ist 
es zu danken, daß vom Postministerium der Volksrepublik Polen 
eine neue Briefmarkenserie mit sechs Motiven des Modellsports 
herausgegeben wurde. Die vom Warschauer Grafiker Jacek 
Brodowski gezeichnete und im VEB Wertpapierdruckerei Leipzig 
gedruckte Serie zeigt im Format 55 x 32,8 mm folgende Werte 
und Motive: 

1 Zloty: F3A-Motorkunstflugmodell (Auflage 10 Millionen), 

2 Zloty: F2-Schiffsmodell des Schleppers „Atlas II" (10 Millionen), 
2,50 Zloty: Fessel-Rennautos der Klasse IV (10 Millionen), 
4,20 Zloty: FlA-Flugmodell (5 Millionen), 6,50 Zloty: RC-EB-Auto- 
modelle (8 Millionen) und 8 Zloty: DX-Modellsegeljachten (Auf¬ 
lage 1,5 Millionen). 

Unser Foto zeigt drei der sechs Werte der neuen polnischen 
Briefmarkenserie. Wir sind überzeugt, daß eine ähnliche Serie bei 
uns viel Zustimmung finden würde. 


Neues Modellsportzentrum 

Seit dem Herbst des vergangenen Jahres hat die Hauptstadt der DDR ein 
neues Kreis-Modellsportzentrum. Es liegt im Stadtbezirk Lichtenberg, 
unweit des S-Bahnhofs Karlshorst in der Dorotheastraße 30. Die Ruine 
eines alten 2-Familienhauses war vom Rat des Stadtbezirks mit eigenen 
Mitteln unter tatkräftiger Mithilfe der künftigen Hausherrn (allein 650 VMI- 
Stunden) als Domizil für 100 Modellsportler ausgebaut worden, ein wei¬ 
teres Beispiel, wie die Beschlüsse des Zentralvorstandes der GST und des 
Ministerrates der DDR zur Verbesserung der materiell-technischen Be¬ 
dingungen der wehrsportlichen Tätigkeit verwirklicht werden. 
Ehrenamtlicher Leiter der neuen Einrichtung ist Berlins „Modellsportvater" 
Horst Schneider, bei dem schon eine ganze Generation — einschließlich 
der eigenen Kinder — nicht nur das „Kunsthandwerk" des Modellbaus 
erlernte, sondern auch zu Gewissenhaftigkeit, Gründlichkeit, Bescheiden¬ 
heit, Sauberkeit und Kameradschaft erzogen wurde, zu wichtigen Vor¬ 
aussetzungen sozialistischen Soldatentums. Ihm zur Seite natürlich, wie in 
all den Jahren vordem, seine Frau Christa, Wettkampfleiterin, Schieds¬ 
richter, Finanzerin und sicher auch weiterhin erfolgreiche Wettkämpferin, 
sowie ein Ausbilderkollektiv, dem nun schon Erzieher angehören, die ein¬ 
mal als Kinder und Junge Pioniere unter seiner Anleitung ihre ersten 
Schritte im Modellsport unternahmen. —US 
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Das „R" in der Bezeichnung 
FSR kommt bekanntlich von 
„Rennen" und nicht von Ru¬ 
dern. Doch die Zuschauer des 
1. DDR-Meisterschaftslaufes 
1981/82 in Wettelrode (bei 
Sangerhausen) konnten die 
meisten Fahrer bzw. ihre Hel¬ 
fer mehr in den Ruderkähnen 
sehen, als daß sie ihre Modelle 
steuerten. Das aber nur auf 
mangelnde Vorbereitung der 
Modelle zum Wettkampfjah¬ 
resbeginn zurückführen zu 
wollen, wäre zu oberflächlich 
und auch ungerecht geurteilt. 
Hier spielten wesentlich der 
Zeitpunkt und der Wettkampf¬ 
ort eine Rolle. Der bunte 
Herbstwald ist zwar für den 


Spaziergänger sehr angenehm 
anzuschauen, doch kann das 
Laub der Bäume den Moto¬ 
ren zum Verhängnis werden, 
wenn es sich vor die Kühl¬ 
wasser-Eintrittsöffnung 
setzt. 

Solche Ausfälle verfälschen 
somit das Leistungsbild unse¬ 
rer DDR-Spitze und sollten 
Anlaß geben, über eine Ver¬ 
schiebung des Wettkampfes in 
eine andere Jahreshälfte 
nachzudenken. Denn die Wett¬ 
kampfbedingungen und die 
-Organisation sind hervorra¬ 
gend. Wesentlichen Anteil 
daran haben die Sangerhäuser 
Schiffsmodellsportler unter 
Dieter Kasimir, die großartig 


z. B. beim Bau des Wettkampf¬ 
steges von den Armeeangehö¬ 
rigen der Pateneinheit der 
Mansfelder Kumpel, dem 
Truppenteil Hartmann in Bad 
Frankenhausen, unterstützt 
wurden. 

Waren die Wasserbedingun¬ 
gen — wofür auch der Ver¬ 
anstalter keine Schuld trägt — 
nicht günstig, so gab es den¬ 
noch einige herausragende 
Leistungen zu sehen. Unsere 
Weltmeister Lutz Schramm 
und Bernd Gehrhardt schaff¬ 
ten es in beiden Läufen der 
3,5er- und 35er-Klasse, ohne 
das Modell mit dem Ru¬ 
derboot zurückholen zu müs¬ 
sen, die meisten Runden zu 
fahren. Hier führten nicht nur 
das Quentchen Glück, son¬ 
dern ihre Ruhe und Konzentra¬ 


tion zum Erfolg, wie sie ihre 
Modelle zum Start vorbereite¬ 
ten und steuerten. Hektik zahlt 
sich eben nie aus! B. W. M 

Einige Ergebnisse: 

FSR-3,5 Jun.: 1. Andr6 Kasper (N) 29R., 
2. Cosima Wenisch (S) 26 R., 3. Peter 
Wilczynski (S) 15R. 

FSR-3,5 Sen.: 1. Lutz Schramm (L) 51 R., 
2. Klaus Zimmer (K) 33 R., 3. Dr. Peter 
Papsdorf (S) 30 R. 

FSR-6,5 Jun.: 1. Henrik Woldt (K) 25 R., 2. 
Jens Heilmann (Z) 22 R., 3. Thomas Lang 
(K) 21R. 

FSR-6,5 Sen.: 1 . Klaus Zimmer (K) 48 R., 
2. Hugo Woldt (K) 46 R., 3. Ingolf Güttler 
(Z) 35 R. 

FSR-15 Jun.: 1. Jörg Marschall (S) 40 R., 
2. Cosima Wenisch (S) 37 R., 3. Jens 
Seidel (H) 36 R. 

FSR-15 Sen.: 1. Hans-Joachim Tremp (A) 
49 R., 2. Erich Wenisch (S) 39 R., 3. Hugo 
Woldt (K) 39 R. 

FSR-35: 1. Bernd Gehrhardt (R) 62 R., 2. 
Volkmar Bude (K) 50 R., 3. Ralf Rehnisch 
(R) 37 R. 

(Anmerkung: Nur beste Rundenzahl 
wurde genannt) 



»Moskito-Wettbewerb« und »Wurfgleiter ’81« 



Mit der Heraufsetzung der 
Motorlaufzeit haben sich in 
der Klasse F3MS die Chancen 
für „Moskitoflieger" erheblich 
verbessert, jedoch kann noch 
nicht von Ausgewogenheit 
gesprochen werden. Hier eine 
generelle Lösung zu finden, 


war das Anliegen der Kamera¬ 
den der GO Flugmodellsport 
Ludwigslust, als sie zum zwei¬ 
ten Mal einen bezirksoffenen 
Einladungswettkampf aus¬ 
schrieben. Am 17. Oktober 
trafen sich Kameraden aus 
den Bezirken der Nordgruppe 


(Rostock, Neubrandenburg, 
Schwerin und Magdeburg) bei 
strahlendem Sonnenschein 
auf dem Flugplatz in Schwe¬ 
rin-Pinnow. 

Die Ergebnisse zeigten dann 
auch, welche Leistungen bei 
gutem fliegerischen Können 
mit den Moskitomotoren er¬ 
reicht werden können. Als 
zweite Klasse gingen Wurf¬ 
gleiter an den Start. Im Ver¬ 
gleich zum Vorjahr war auch 
hier eine erhebliche Leistungs¬ 
steigerung zu verzeichnen. 
Daß sich viele Kameraden 
ernsthaft mit diesen kleinen 
Flugmodellen beschäftigen, 
beweisen der Eifer und der 
Elan bei den Würfen. Gerhard 
Köhne aus dem Bezirk Neu¬ 
brandenburg brachte eine 


ausgefeilte Konstruktion an 
den Start und konnte im Trai¬ 
ning zwischen 50 und 70 Se¬ 
kunden erzielen. Leider be¬ 
legte er nur den 2. Platz. Dieser 
Wettkampf hat sich einen fe¬ 
sten Platz im Kalender der 
Nordbezirke gesichert und 
sollte als Anregung auch für 
andere Bezirke dienen. 

Hanno Grzymislawska 


Ergebnisse F3MS — Moskito: 

1. Adrian Müller (C), 775 Punkte/2,5 cm 3 ; 

2. Hanno Grzymislawska (B), 755 Punkte/ 
1,5 cm 3 ; 3. Werner Kupfer (A), 
688 Punkte/1,76cm 3 . 

Ergebnisse Wurfgleiter: 

1. Hanno Grzymislawska (B) 64 s; 2. 
Gerhard Köhn (C), 52 s; 3. Jürgen Kramer 
(B) 49 s. 
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Sport - kurz berichtet 


ILMENAU: Beim 2. Pokalwettkampf um den Henneberg-Pokal 
gingen 25 Automodellsportler aus den Sektionen Zella-Mehlis, 
Reichenbach, Plauen, Schwarzenberg, Suhl und Ilmenau an den 
Start (warum eigentlich nicht aus den nicht weit entfernten 
Sektionen Rudolstadt und Weimar?). 

Der Slalomkurs der Klasse EB war in einer Turnhalle aufgebaut 
worden und bot sehr gute Bedingungen, was auch die Organi¬ 
sation durch die Automodellsportler des Henneberg-Porzellan¬ 
werkes betrifft. In der Slalomklasse hießen die Sieger: Jens 
Limmer (Schüler), Arne Ehrig (Jun.) und Peter Pfeil (Sen.). 


Höhepunkt des Nachmittags waren die sogenannten Speed- 
Rennen der Elektromodelle. Hier ging der Sieg bei den Schülern 
an die zweifache DDR-Meisterin Peggy Bartsch (nachdem sie 
sich in ihrer Meisterklasse EB von ihrem jüngeren Bruder Car¬ 
sten geschlagen geben mußte). Bei den Junioren sah man eben¬ 
falls den DDR-Meister Arne Ehrig vorn. In der Seniorenklasse 
kam es dann zu spannenden Auseinandersetzungen, die letztlich 
der DDR-Meister Peter Pfeil mit nur vier Sekunden Vorsprung 
vor dem llmenauer Dietmar Bartsch für sich entscheiden konnte. 

B.W.M. 






Start zum Speed-Finale 


Der zweifache Sieger in Ilmenau, Peter Pfeil 
(r), mit seinem Mannschaftskameraden Uwe 
Fuchs 


WATTMANNSHAGEN: 56 SRC-Modelle sah man beim Pokallauf 
am 7. und 8. November 1981 am Start. Ihre Fahrer kamen aus den 
Sektionen Freital, Berlin und Wattmannshagen; erstmalig aber 
auch acht Schüler aus Reimershagen, Kreis Güstrow, einer 
Sektion, die erst vor kurzem gegründet wurde. 

In der CM/32 schlug Bert Aring (Wattmannshagen) die DDR- 
Meisterin Silke Müller aus Freital, in der CM/24 kam es zur um¬ 
gekehrten Plazierung. In der BS/32 konnte sich Sven Baumann 
(Wattmannshagen) behaupten, die BS/24 gewann souverän 
Frank Kern aus Dresden. In den schnellen C-Klassen dominierten 
klar die Elbestädter. Hier gewann Lutz Müller in der C/32, die 
C/24 konnte Wolfgang Dittrich für sich entscheiden. 

Die drei Pokale gingen an Bert Aring (CM), Sven Baumann (BS) 
und Lutz Müller (C). Heinrich Baumann 

4 * 


RADEBEUL: Die RC-Segler der GST-Grundorganisation „Georg 
Haase" des VEB Planeta Radebeul hatten zu Ehren unseres Na¬ 
tionalfeiertages den Jahreswanderpokal nicht unter sich zu ver¬ 
teidigen, denn diesmal wurde erstmalig der Wettkampf mit 
Freunden aus Kolin (CSSR) ausgetragen, deren Modellsportklub 
in diesem Jahr das 25jährige Bestehen feierte. 

Am 10. Oktober gingen 18 M-Boote an den Start, bei Windstärken 
zwischen 5 bis 10 m/s. Nach sechs packenden Endläufen stand 


der Sieger des Wanderpokals in dieser Bootsklasse fest: Manfred 
Ammerbacher aus der Grundorganisation des Gastgebers. Ka¬ 
merad Nowotny vom Koliner Klub holte sich den Wanderpokal in 
der F5-10. Der Wanderpokalwettkampf wird im nächsten Jahr 
erneut gemeinsam ausgetragen werden. 

Ingeborg Neumann 

+ 


BITTERFELD: 60 Teilnehmer aus 7 Bezirken waren beim Wander¬ 
pokal der Rohrwerker am 24. Oktober 1981 am Start. In den 
Schülerklassen CM/32 und BS/24 ging es um den Mannschafts¬ 
pokal, den die Bitterfelder Renä und Sven Dönitz äußerst knapp 
vor der Mannschaft aus Freital mit Silke Müller und Falko Blaß¬ 
feld für sich entscheiden konnten. 

In der Klasse C/24 starteten Junioren und Senioren gemeinsam. 
Nach spannenden Läufen hatten dann die Leipziger mit Werner 
Lange als Pokalgewinner, Jens Herbst, Uwe Franke und 
M. Moosdorf gleich vier Wettkämpfer vorn. 

Nach diesem Pokalwettkampf, der aus Anlaß des zehnjährigen 
Bestehens des Automodellsports in Bitterfeld stattfand, wurden 
die drei ältesten Teilnehmer, Georg-Wilhelm Hübener, Wolfgang 
Dittrich und Franz-Josef Gatzemeier, geehrt, denn diese drei 
haben ein Jahrzehnt Geschichte im Automodellsport unserer 
Organisation mitbestimmt. Gunter Schramm 
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1. Weltwettbewerb in Jablonec 


C2 


12 Modelle 
aus der DDR - 


12 Medaillen 


69 Modelle wurden in der Katego¬ 
rie der motor- und dampfgetriebe¬ 
nen Originalnachbauten der inter¬ 
nationalen Bauprüfungskommis¬ 
sion vorgestellt, darunter 12 Mo¬ 
delle aus der DDR. Vor diesem 
1. Weltwettbewerb war viel disku¬ 
tiert worden: über Qualität und 
Beteiligung, über Medaillenchan¬ 
cen und was Modellbauer sonst 
noch so interessiert. Nun kann 
man mit ruhigem Gewissen fest¬ 
stellen, daß es ein Maximalauf¬ 
gebot war, was die Anzahl als auch 
die Qualität betrifft. Und wir kön¬ 
nen ebenfalls sagen, die Modelle 
aus unserer Organisation haben 
dabei sehr gut abgeschnitten. Im¬ 
merhin wird dies durch zwei Gold¬ 
medaillen und zehn Silbermedail¬ 
len bestätigt. 

Von einer Rückschau wird erwar¬ 
tet, daß Schlüsse gezogen, Ten¬ 
denzen erkannt und Wege für die 
Zukunft gewiesen werden. Das ist 
nicht so einfach, wie es scheint. Es 
besteht doch immer die Gefahr des 
Anklammerns an eine These, die 
dann doch nicht zum Erfolg führt. 
Denn eins bleibt auch nach diesem 
1. Weltwettbewerb voll gültig: 
Nicht das WAS, sondern das WIE 
entscheidet! Nicht allein große, 
umfangreiche Modelle führten 
zum höchsten Medaillenrang, viel¬ 
mehr wurden höchste Exaktheit 
aller Details, absolute Überein¬ 
stimmung zwischen Modell und 
Bauunterlagen (auch in Farbe und 
Material) und ein hoher Schwierig¬ 
keitsgrad mit Medaillen hono¬ 
riert. 

Ganz deutlich ist der Zusammen¬ 
hang zwischen Baumaßstab und 


erkanntem Schwierigkeitsgrad in 
der Liste der Goldmedaillen- 
Modelle abzulesen. Einmal Maß¬ 
stab 1:125, siebenmal 1:100 und 
einmal 1:75. Sicher ist ein hoher 
Schwierigkeitsgrad auch bei ande¬ 
ren Maßstäben (1:50, 1:25) denk¬ 
bar; aber im Vergleich zu den her¬ 
vorragenden 1:100er Modellen ist 
der Beweis bisher noch nicht ge¬ 
lungen. 

Wie schwer es ist, ein gutes Holz¬ 
deck im Maßstab 1:100 zu verle¬ 
gen, beweisen die immer noch 
vorhandenen „Tempolösungen" 
der „gemalten" Holzdeckimitatio¬ 
nen. 

Ein Modell, es war mit Sicherheit 
das beste in der C2, auch wenn der 
Punktabstand nicht so deutlich ist, 
sollte als Mustermodell für das 
bisher Gesagte gelten. 

Das alte französische Panzerschiff 
„Bouvet" baute Luc Feron (Bel¬ 
gien), der auch als internationaler 
Schiedsrichter einen Namen hat 
und damit nebenbei den Beweis 
erbringt: Schiedsrichter können 
auch Praktiker sein. Diese „Bou¬ 
vet" ist ein Modell mit hervorra¬ 
gendem Gesamteindruck, ein Mo¬ 
dell mit präziser Detaillierung und 
ausgezeichneter Farbgebung. Al¬ 
lein die Beiboote bringen einen 
Aufwand, den manches komplette 
Modell nicht hat, und sie sind von 
bester Qualität. Auch wenn dieses 
oder jenes Detail am Modell noch 
fehlte, die Wertung brachte 
93,67 Punkte. 

Dabei muß man noch berücksich¬ 
tigen, daß die Bauprüfungskom¬ 
mission sehr, sehr zurückhaltend 
gewertet hat. 



Mit diesem kleinen Schieppermodell (1:100) bewies R.Thielsch, daß es 
nicht die Größe macht: 90,33 Punkte 



Die „Bouvet" von Luc Feron (Belgien) erhielt verdient die höchste Wer¬ 
tung in der C2 mit 93,67 Punkten 



Schwergutfrachter „Hammonia". Reinhard Tielsch (BRD) hat an diesem 
imposanten Modell enorme Arbeit geleistet. Er erhielt 93,33 Punkte dafür 


Eine sehr gute Arbeit, aber es reichte nur zur Silbermedaille 
(86,33 Punkte): Das sowjetische MLR von Nentscho Mizulov (BG) 
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Die „Seestern" von Georg Dürr (BRD): Bestaunt und umstritten. Sie 
wirkte wie ein prachtvolles Spielzeug für Männer, war leider in den letz¬ 
ten Details (Maßstab 1:10) nicht restlos konsequent gebaut und wurde 
mit 85,67 Punkten belohnt 


Ein Aktiver „packt aus“! 

Ich hatte das große Glück, den 1. Weltwettbewerb als Aktiver mitzuer¬ 
leben. Und das gleich im doppelten Sinne! Bereits beim Verladen der 
Modelle hatten wir mit großen Kisten, fehlenden oder unzweck¬ 
mäßigen Handgriffen zu kämpfen. Immerhin waren 29 Modelle zu 
transportieren. Jetzt ist mir auch der Begriff „Aktiver" verständlicher 
geworden! 

Denn richtig aktiv gestaltete sich das Auspacken und Aufstellen der 
Modelle. Manche Modelle waren mit derart „viel Luft" in die Trans¬ 
portkiste gesetzt worden, als komme es darauf an, durch die Größe der 
Kisten auch die Qualität der Modelle beweisen zu müssen. Ich hatte 
manchmal den Eindruck, halbe Schrankwände aus Spanplatten, die 
bekanntlich sehr schwer sind, fortzubewegen. 

Das Auspacken selbst, das ja bei einer solchen Veranstaltung von den 
anwesenden Modellbauern erledigt werden muß, entpuppte sich bei 
einigen C2- (F2-)Modellen als ein Geduldsspiel. 

Ein Stückgutfrachter, Maßstab 1:100, hatte in der Transportkiste ein 
kleines Schächtelchen, darin waren die Rettungsboote und eine Pin¬ 
zette zu finden. Diese Boote mußten in die „Davids" eingehängt 
werden. Also: Modell aus der Kiste — Rettungsboote gegriffen — die 
Luft angehalten und versucht, die Häkchen in die Öse (o,5mm) ein¬ 
zufädeln. Mir gelang es erst beim fünften Versuch, und das in einem 
Raum, wo noch 20 Leute dabei waren, ihre Modelle unbeschädigt 
auszupacken. 

Bei einem anderen Modell befand sich ein Schreiben, gleich mehrere 
Seiten beschrieben, das mit den Worten „Liebe Kameraden" begann. 
Es folgte eine genaue Anweisung über das Aus- und Einpacken des 
Modells. Und so dauerte es auch ganze 32 Minuten, bis das Modell 
fertig hergerichtet war. 

Doch zum Schluß ein Beispiel für meine „Unaktivität" 

Ein Modell war in zwei Minuten aus der Kiste: Deckel abschrauben, 
Haltebügel lösen und hochklappen, Modell herausziehen. So geht es 
auch! Manfred Zinnecker 





Ein schönes und auch gut gebautes Modell, das dem großen Angebot 
nicht gewachsen war, aber doch gute 85,33 Punkte einbrachte: Pas¬ 
sagierdampfer „Conte Verde", gebaut von Carlo Sanzin (I) 


Ausgezeichnete Modelle waren 
auch die Schwergutfrachter 
„Hammonia" und „Van der Stel" 
von Reinhard Thielsch und Hans- 
Jürgen Mottschall (BRD), Arnold 
Pfeiffers „Napoli" oder die „Iwan 
Sladko" von Peter Säger, beide 
Modellbauer sind in unserer Orga¬ 
nisation zu Hause. 

An solchen Modellen kann man 
eine Entwicklung in der Klasse C2 
ablesen. Und doch: Die Katego¬ 
rie C2 ist ebenfalls eine Klasse der 
verschenkten Möglichkeiten. Man 


findet zu wenig reine C-Modelle, 
das heißt Standmodelle, darunter. 
Hier liegen die verschenkten Chan¬ 
cen. Bei einem Modell, das bei je¬ 
dem Wetter ins Wasser muß, das 
Durchbrüche im Deck benötigt, mit 
allen Kompromissen, die ein Mo¬ 
dell der Klasse E und F2 nun ein¬ 
mal verlangt, ist wohl ein kleines 
Punktehandikap schon enthalten. 
Bleibt die logische Frage: Warum 
werden relativ wenig „echte" 
C2-Modelle gebaut? 

Dieter Johansson 


DDR-Modelle auf einen Blick 
Goldmedaillen 


Arnold Pfeiffer 

„Napoli" 

1:100 

92,00 P. 

Peter Säger 

„Iwan Sladko" 

1:75 

91,00 P. 

Silbermedaillen 

Wolfgang Nietzold 

„Landtief" 

1:50 

87,33 P. 

Michael Kutschera 

Afrika-Frachter 

1:100 

87,33 P. 

Manfred Zinnecker 

„Calypso" 

1:75 

86,67 P. 

Hubert Wagner 

Kutter 

1:50 

86,00 P. 

Dieter Johansson 

Flußkanonenboot 

1:50 

85,67 P. 

Bernd Vogel 

MLR 

1:50 

85,67 P. 

Arnold Pfeiffer 

„Uschakow" 

1:75 

85,33 P. 

Kollektiv Gramß 

„Chiffa" 

1:25 

84,33 P. 

Peter Säger 

LTS 

1:50 

84,33 P. 

Manfred Lange 

Supertrawler 

1:100 

80,67 P. 
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Vermessungsergebnisse an Eppler-Profilen 
und Konsequenzen für den ModellentWurf (3) 


In den ersten beiden Teilen dieser Fqlge (mbh 11 
und 12'81) wurden Windkanal-VermeJ sungsergeb- 
nisse der Profile E385 und E387 vorgestellt und 
hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit ttc im Einsatz ir 
RC-Segelflugmodelleni ausgewertet; In dritten unc 
letzten Teil beschäftigen sich Harns Langenhagel 


und Johannes Slottj 
E193. 


mit den Eigenschaften de 


die <e- 
im 
er- 


Profil 193 

Das E193 entstand im Rahmen einer EnMurfsserie voi 
ren" Eppler-Profilen (El93...203). Diese machten sich /r»it 
Trend zum GroßsegelflucJnodell (Spannweite b^4m)Jerfor< 
lieh, um sowohl statische/ Verte (Flügefeteifigkeit und -/estigk Bit) 
zu verbessern, aber au p\ , damit der/Einpau von Sjprklap >en 
möglich wurde [12] 

f 347 abgeleitet. Seine gemessenen Pj>la- 
na kanteste Unterschied besieht im 
= >0000 für L = 0,j (keine sprungartiji 
100000 ist ir/diese 
fröß< r als dei 
art kiin Unte 


Das E193 ist aus dem I 
ren zeigt Bild 1. Der 
deutigen Verlauf bei I 
Änderungen). Bei Re] 
stand sogar etwas 
schließlich besteht < 


1 des E[ 
bchied 
i = 0,4) 


ic a -Gebj|fetderWi< er- 
)00 


187, be J Re = 200 
ische« beiden Piofi- 
at das/E193 deut ich 


verspricht damit besj 


ere 


ich de 


Polarenver auf 
;:ahi, 
er- 


len. Im unteren Auftriebs gebiet ( 
kleinere Widerstaridswe te uni 
SchnellflugeigensOTiaften als dasf387. 

In den Auswertuncserget nisseryspiegelt 
wider (Bilder 2 urid 3). V/e gen/der kleineren k/itischen Re-! 
Re krit =«60000 sind zunächst prinzipiell höhere/ Streckungen 
laubt als beim jt 387. Alerdings ist dieser Fjfandbereich nicht] 
anwendbar, w^in der E nsatz im F3B-Mpdeli geplant ist. N i 
bereits beim E387 beschi ieben, ist die niedrig] Geschwindigfe 
mit der die besten Gleitw arteroher Streckung erzielt werden 
Lösung der Aufgabe B Strfeckenflug) nicht] ausreichend, 
mehr muß bei einem 2,5 m-Modell auch Hierjauf relativ nied 
Streckungsw*rte/l = 10. .11 orientiert und Versucht werden 
Ballastvariatibn die günstig >te Flächenbelastung für minim 
Sinken und festes Gleiten nzunähern. 

Gleitwerte antsprechen 
denen d^ E387 (Ü 
, lediglich cie Streckungstol 
<ima erzielt v e *den, ist beim 
dchnelieren V\ i< lerstandszuwai 
Re-Zahlen im 100000 zu > immen. 

Im Geschv\ indigkeitsflug (\ufgabe C in 
93 erwartunc s jemäß besser: 

/I = 10 Neger iie Geschwind 
denen des E: 8 1 

Bild 4 zeigtldas Entwurfsjspiel eines F3B 
Wir fassen zusammen: 


Die bestei 

1 / £max = 19 

Re = 200 001 
seitigen M 
mit dem 


sich das E 
Streckung 
2 m/s über 


lt E max — 19, 
einstimmung 
nz, in der die lihljs- 
3 kleiner. Das hi rjgt 
dieses Profils 

Klasse F3B) verhi It 
i gleicher gewäljltpr 
gkeitswerte um 

houells. 


I hat von der 

:rit 

Streckunc 
st jedoch die 
Bllgeschwi idigl 


60000 und 
baut werdin. 
rientierung auf 


deshalb prinzi piel 
teim Einsatz 
autes Gleiter 


gleicherer Fiächenbelas/ung und 
ringene Modellmasse. 

• D|s E193 stim Gesclfiwindigki 


Gleitleistupg eine etwas ge- 
:eifsflugden/E387 überleben. 


Schfußbetradhtungen 

Abgeleitet vim geplagten 
wurfsphase rn wesentlichen die 
wirten: Welfches Flücelprofil sollt 
: der Flüge optimafzu dimensio 
Beantwortung dieser Fragen 
henteller Aiiaeit zielgerichtet nur 
vertung vor) gemessenen Profilp 
durchfcefühpn Leistungstjeri 
[zugrunde, die dei kritischen 
ihre Ergebnisse /sind deshalb c 
heliegend arjzu 

Die untersuchter] Profile E385, 
scheinlich krttische Re-Zahlen bei 
führt zu dem Ergebnis, daß trotz se 
beiwertes c a L a J= 1,4 das E385 
kleinere Sinkgeschwindigkeit liefei 
eines Turbulentdrahtes geht Re, 
damit auch pd kleineren Modell 
Sinkgeschwindigkeiten von 0,: 
reine Thermjksegler und auch Mol 
Die Profile B3 17 und E193 sind 
sentliches Aus /vertungsergebnis 
die auch bfei höheren Streckurjgi 
Maxima für IJ3 3-Belange nicht gei 
ist eine Korrjp'omißdimensionieri 
ringes Sinker nötig, wobei mitte 
besten Leistlingswerte angenähertp 
berechneten 3eschwindigkeiten 
günstigsten Ar aeitspunkte (HöhenJ'u 
Es sei noch p tont, daß bei Ai 
E193 auf groß Profiltreue und 
ist, damit eirjvi rzeitiger Umschlac 
und damit V? idirstandsanstieg — 

Es ist fraglich, b diese Forderunhei 
jmethoddn e -füllt werden könpe 
lösung verrr|utliqh n 


Einsatz weck, s|hd in der Mocellent- 
heiden Hauptfragen zu beant- 
verwejndet werden, u ld wie 


verenTl 

neben sorgfältiger 


ixperi- 


duren rechnergestützt 3 Aus- 
olaren möglich. Den /orste- 
eclinungen lagen Folaran 
ld]zahlenbereich erlassen; 
r Modellflugpra) is na- 

■ El93 haben sehr wahr- 
)0, 70000 und 60 0( 0. Das 
inqjb großen Maximalai ftrieb- 
:wangsläufig eine d iutlich 
Erst durch Vorspannen 
gegen 60000 und (rlaubt 
Flügelstreckungen, die zu 
führen. Das Profil ist für 
Segler geeignet, 
ander sehr ähnlich. Als we- 
a(in angesehen werde i, daß 
vorhandenen Gl|itzahl- 
werden können. Vi 
für gutes Gleiten 
Ballastvariation die 


ilmehr 
und ge- 
eweils 

erden können. Die eb enfalls 
j allen das Auffinden der 
iertrimm) erleichterr 
Jung der Profile E3T7 und 
Oberflächengüte zu ächten 
inlturbulente Grenzschicht — 
ieden wird, 
mlnoch mit konventionellen 
n.\Hier bleibt als Alternativ- 
en-Technologie 


Bit, d.h. aif kleinere Strecku igen 

pnem 

__ arfen 

werden, z. B. bi\ 2,5 m Sbannwfcite. Das \rgibt bJi ver- 


Literatur 

[1] bis [10| wurde\n mbh 11 '81 
{11] wurdetn mbh 
12] ThiesUW., Neu< 

S.39 


veröffentlicht 


'81 veröffe ltlicht 
Eooler-Prcffile für G f 


tßsealsr.-FMT 9/74. 
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Für den Plastmodellbauer 


In den vergangenen Jahren sind in der DDR in zunehmendem 
Maße von verschiedenen Veranstaltern Ausstellungen von 
Plastflugzeugmodellen organisiert worden. In einigen Fällen 
erfolgte bei diesen Ausstellungen auch eine Qualitätsbewertung 
der Modelle und die Auszeichnung der besten Modellbauer. Die 
vom Luftfahrtklub „Otto Lilienthal" der INTERFLUG ausgerichte¬ 
ten Modellausstellungen fanden sogar mit internationaler Be¬ 
teiligung statt. Dabei zeigte sich, daß die Qualität der beispiels¬ 
weise von Modellbauern aus der CSSR ausgestellten Exponate 
erheblich über dem in der DDR üblichen Standard lag. In Dis¬ 
kussionen stellte sich heraus, daß sich die im SVAZARM — der 
Bruderorganisation der GST — organisierten tschechoslowa¬ 


kischen Plastflugzeugmodellbauer ein festes Regelwerk zur 
Bewertung der Modelle geschaffen haben, dessen konsequente 
Anwendung und Popularisierung zu einer erheblichen Qualitäts¬ 
verbesserung in ihrem Modellbau geführt hat. Diese Regeln sind 
im Laufe von etwa sechs Jahren auf den derzeitigen Stand ge¬ 
bracht worden und beruhen auf einem reichen Erfahrungs¬ 
schatz, der z. Z. in der DDR nicht vorhanden ist. Auf derGrundlage 
dieses Regelwerks, das bei künftigen Modellwetttewerben des 
Luftfahrtklubs „Otto Lilienthal" zur Anwendung kommen wird, 
sollen dem Modellbauer Hinweise gegeben werden, deren 
konsequente Beachtung zu einer Verbesserung seiner Modelle 
führen wird. 


Der Weg zum guten Modell (1) 


Dr.-Ing. Peter Korrell gibt Hinweise für bessere Chancen bei Qualitätsbewertungen 
und berichtet darüber, auf welche Details die Jury bei Ausstellungen achtet 


Das grundlegende Kriterium der Bewertung ist die Ähnlichkeit 
des Modells mit dem Original. Um diese Ähnlichkeit zu bewei¬ 
sen, soll der Modellbauer die von ihm benutzten Unterlagen 
vorlegen. Bei Modellen, die ohne Änderungen „aus dem Kasten" 
gebaut wurden, genügt die Bauanleitung. Alle Veränderungen 
am Modell, die nach Angaben aus der Literatur vorgenommen 
wurden, sollen auf einer Liste erfaßt und anhand der beigelegten 
Literatur für den Schiedsrichter kontrollierbar sein. Dem Modell¬ 
bauer ist daher zu raten, nicht irgendwelche „exotischen" Flug¬ 
zeugtypen, deren Details ihm kaum bekannt sind, zu bauen, 
sondern solche Modelle, deren Unterlagen ihm zur Verfügung 
stehen. 

Für ein Modell kann der Schiedsrichter insgesamt 100 Punkte 
vergeben. Diese Punkte verteilen sich nach den in der Tabelle 
dargestellten Bewertungskriterien. 

Gesamteindruck 

Die Jury bewertet das Modell im Vergleich mit anderen Model¬ 
len, ohne dabei Einzelheiten zu untersuchen. Aus der zu bewer¬ 
tenden Modellgruppe erhält wenigstens ein Modell bei jedem 
Schiedsrichter 10 Punkte. In der Regel werden in diesem Teil 
9—10 Punkte vergeben. 8 Punkte stellen schon eine schlechte 
Bewertung dar. 6 oder 7 Punkte sind hier noch nie vergeben 
worden. In dem Fall, daß mehrere oder alle Modelle den gleichen 
sehr guten Eindruck machen, müssen alle diese Modelle die volle 
Punktzahl erhalten. 



Schlecht gestalteter Übergang vom Rumpf zur Tragfläche 
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In der Regel wird der Schiedsrichter in der Reihenfolge des 
Qualitätsgefälles im Gesamteindruck, bei dem besten Modell mit 
10 Punkten beginnend, Abstriche vornehmen. Generell haben 
sich die Richter vor dem Wettbewerb darüber geeinigt, ob die 
geringstmöglichen Punktabstufungen 1, 0,5 oder 0,1 Punkt be¬ 
tragen. 

Bei der Beurteilung des Gesamteindrucks wird z. B. ein „be¬ 
schmutztes" oder „altes" Modell nicht schlechter bewertet als 
ein Modell mit „neuem" Aussehen. In manchen Fällen werden 
jedoch trotz guten Aussehens Punktabzüge erforderlich sein, 
wenn z. B. eine im Original mit Stoff bespannte Tragfläche beim 
Modell „bis auf das blanke Metall" abgenutzt dargestellt ist 
oder wenn der Prototyp so abgenutzt aussieht wie ein Flugzeug 
nach vielen Luftkämpfen. Zu matte Oberflächen wirken ebenfalls 
nicht realistisch und bewirken Punktabzüge. Die bei Doppeldek- 
kern häufig fehlende Verspannung bringt ebenfalls Punktab¬ 
zug. 

Geometrische Exaktheit und Sauberkeit der Bearbeitung 

Hier wird in erster Linie die Richtigkeit der Lage und Abmessun¬ 
gen der Modellteile bewertet. Für entdeckte Mängel erfolgt 
Punktabzug. Außerdem wird die Sauberkeit des Bauens ein¬ 
geschätzt. In der Regel werden für geometrische Exaktheit höch¬ 
stens 6 Punkte gegeben, ebenfalls maximal 6 Punkte für die 
Sauberkeit der Bearbeitung. Bei einem sauber gebauten Modell, 
an dem die Trennlinien der einzelnen Plastteile nicht sichtbar 


Bewertungskriterien 


1 . 

Gesamteindruck 

10 Punkte 

2. 

Bearbeitung des Modells 


2.1. 

Geometrische Exaktheit und Sauberkeit 
der Bearbeitung 

12 Punkte 

2.2. 

Zelle 


2.2.1. 

Bearbeitung der Zelle ohne wesentliche 
Änderung der Form 

12 Punkte 

2.2.2. 

Bearbeitung der Zelle mit wesentlicher 
Änderung der Form (Umbau) 

12 Punkte 

2.3. 

Details 


2.3.1. 

Flugzeuginneres 

6 Punkte 

2.3.2. 

Triebwerke, Abgasanlage, Luftschraube 

4 Punkte 

2.3.3. 

Fahrwerk, Schwimmer 

5 Punkte 

2.3.4. 

Bewaffnung, Ausrüstung 

10 Punkte 

3. 

Anstrich und Kennzeichen 


3.1. 

Anstrich 

15 Punkte 

3.2. 

Zeichen 


3.2.1. 

Hoheitszeichen, Kennungen, Werknummern 

8 Punkte 

3.2.2. 

Aufschriften 

3 Punkte 

3.3. 

Abnutzungserscheinungen 

3 Punkte 










Schlecht ausgeführter Bau des Fahrwerkschachtes 


sind und dessen geometrische Abmessungen richtig sind, erfolgt 
kein Punktabzug. 

Der Schiedsrichter muß beispielsweise die Bemühungen des 
Modellbauers anerkennen, die Unvollkommenheit der Rumpf- 
Tragflügel-Verbindung durch simulierte Abnutzungsspuren mit 
Aluminiumfarbe zu verdecken. Es ist aber zu beachten, daß die 
am Original sichtbaren Trennfugen auch am Modell erscheinen 
und nicht verspachtelt sind. Das ist z. B. bei Trägerflugzeugen der 
Fall, an denen der Tragflügel geklappt wird. Vom Schiedsrichter 
ist auch festzustellen, ob die gravierten Linien an den bearbeite¬ 
ten (beschliffenen) Stellen des Modells ergänzt wurden. Die 
Punktabzüge ergeben sich etwa wie folgt: 
geometrische Fehler am Flügel (in der Regel falsche V-Stellung) 
— ein Punkt; 



Fehlende Trennung von Rudern 


geometrische Fehler am Höhenleitwerk (häufig schief angeklebt) 
— ein Punkt; 

Fahrwerk nicht in einer Flucht — 0,5 bis 1 Punkt; 
Hauptfahrwerkräder nicht parallel — 0,5 bis 1 Punkt; 
unterschiedliche Anstellwinkel von Ober- und Unterflügel bei 
Doppeldeckern — 0,5 bis 1 Punkt; 

Vorderkanten von Ober- und Unterflügel nicht parallel — 
0,5 Punkte; 

fehlende Verspachtelung an Flügel- und Leitwerksanschluß — 1 
bis 2 Punkte; 

Leimstellen auf der Kabinenverglasung sichtbar —0,5 Punkte. 


wird fortgesetzt 


Auch das macht Spaß 


Ein 

Katapultstartmodell 

Katapultgleiter erfreuen sich großer Beliebtheit. Es ist allerdings 
für einen wenig routinierten Modellflieger mit etwas Glück 
verbunden, diese Modelle vor ihrer „Zerstörung" zum Riegen zu 
bekommen. Gerade diese kleinen Modelle mit ihrer verhältnis¬ 
mäßig hohen Flächenbelastung fliegen recht schnell. Dadurch 
können sie leicht zu Schaden kommen, und auch die Einschät¬ 
zung und Feststellung von Flugfehlern wird erschwert. An¬ 
dererseits sind Bauaufwand und Materialbedarf gering, und 
Schäden —• von der lästigen Trockenzeit abgesehen — sind 
meist bequem zu reparieren. 


Das kleine Modell kann aus Restmaterial vom Bau größerer 
Modelle hergestellt werden. Gestartet wird es mit einem zwei 
Meter langen Stranggummi (für Gummimotore) von 1 mm 
Durchmesser, der zu einem Ring verknotet wird. Den Gummi 
befestigen wir an einer Holz- oder Stahlstange; die Stange wird 
fest in den Boden geschlagen. Dieser Gummi läßt sich auf 7 bis 
8 m ausziehen. 

Wird das Modell gegen den Wind freigegeben, so fliegt es einen 
Looping aufwärts und führt nach dem Abwärtsflug einen Gleit¬ 


flug aus etwa 2 bis 3 m Höhe aus. Die Flugzeiten liegen bei 15 bis 
25s. Bedenkenlos kann auch bei kräftigem Wind gestartet wer¬ 
den. 

Der Rumpf besteht aus einer Kiefernholzleiste 3x8mm sowie 
zwei Rumpfkopfseitenteilen und der Landekufe. In die Landekufe 
ist der Starthaken gleich eingearbeitet. Für die Seitenteile und .die 
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Landekufe verwenden wir ebenfalls Kiefernholz 3 x 8mm. Diese 
Teile werden mit Kaltleim unter Druck fest verleimt. 

Die Tragflächenhälften werden der Zeichnung entsprechend aus 
Balsaholz 3 mm profiliert und zusammengefügt. Vor dem Trock¬ 
nen legen wir unter die Tragflächenenden Klötze von 10 mm 
Höhe, um die V-Form zu erhalten. Für das Leitwerk wird Bal¬ 
saholz 2mm verwendet. Beim Zuschneiden der Leitwerksteile ist 
auf die angegebene Faserrichtung zu achten. Die unterschied¬ 
liche Höhe des SLW ergibt den negativen Einstellwinkel des 
HLW. Beim Zusammenleimen aller Teile ist die exakte Ausrich¬ 
tung aller Teile wichtig. Zwischen Rumpf und Tragfläche legen 
wir eine Leimwulst. Die Schwerpunktlage wird mit Blei an der 
Rumpfspitze hergestellt. Das Blei passen wir der Rumpfform 
durch Schmieden an und leimen es mit EP 11. 

Nach einmaligem Spannlackanstrich werden die Tragflächen 
und das Leitwerk fein verschiffen. Anschließend erfolgt der 
zweite Spannlackanstrich. Nun wird die Tragfläche farbig ge¬ 
staltet. 

Eingeflogen wird das Modell mit Katapultstart. Dabei realisieren 
wir den Geradeausflug durch Verbiegen der Tragflächenhinter¬ 
kante (Querruderwirkung). Analog wird mit dem HLW der Durch¬ 


messer des Loopings so verändert, daß das Modell die Startstelle 
nach dem Looping in etwa 2 m Höhe passiert. Danach muß das 
Modell auf 3 bis 5m steigen, um dann den Gleitflug anzutreten. 

Lutz Canj6 


Richtig beschrieben hat unser Autor den Looping beim Start , der 
jedoch sehr viel Höhenverlust mit sich bringt und der seine Ur¬ 
sache eindeutig in der falschen Schwerpunktlage hat Mit einer 
Schwerpunktrücklage von 15 bis mehr als 20 mm ist das Modell 
zuverlässig und besser auf Höhe zu bekommen: Fehler im Gleit¬ 
flugverhalten müssen mit dem Höhenleitwerk korrigiert wer¬ 
den. 

Das Modell ist auf leichten Kurvenflug einzustellen und muß in 
die Gegenkurve gestartet werden, d.h., bei Gleitflug-Rechts¬ 
kurve ist das Modell mit hängender linker Tragfläche zu starten; 
wieviel , das hängt von der Gleitkurve ebenso ab wie vom 
Gummiauszug — also der Startgeschwindigkeit. Richtig ab¬ 
gestimmt, vollzieht das Modell dann im höchsten Punkt der 
Flugbahn den Übergang von der Start- zur Gleitflugkurve. 

— nn — 


io 
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Zu unserer Bauplanbeilage 


Fuchsjagdmodelle 


Beliebt ist bei Flugveranstaltungen immer wieder der direkte 
Kampf zwischen zwei Modellen. Auch der größte Teil der 
Fesselfluganfänger fliegt auf Wettkämpfen zuerst Fuchsjagd. 
Der Modellflug-Sport-Code der FAI definiert die Fuchsjagd als 
einen Wettkampf, bei dem zwei Modelle gleichzeitig vier 
Minuten lang die gleiche Kreisbahn befliegen. Das Ziel be¬ 
steht darin, ein am Leitwerk des gegenerischen Modells be¬ 
festigtes Band zu zerschneiden. Für jedes deutlich ab¬ 
geschnittene Stück des gegnerischen Kreppapierbandes 
werden 100 Punkte vergeben. Außerdem erhalten die Piloten 
für jede geflogene Sekunde einen Punkt. Der Sieger des 
Kampfes fliegt im K.-o.-System weiter, bis der Endsieger fest¬ 
steht. Wie in den meisten anderen Fesselflugklassen, so be¬ 
trägt auch hier die Leinenlänge 15,92 m. Um das zwanzig¬ 
fache Modellgewicht auszuhalten, müssen die Steuerleinen 
einen Durchmesser von mindestens 0,289mm haben. 

Da der Fuchsschwanz erst zwei Meter hinter dem Modell 
beginnt und auch nur drei Meter lang ist, muß der an¬ 
greifende Pilot sehr exakt fliegen; sonst haben die Wett¬ 
kämpfer nur noch Reste ihrer Modelle an der Leine. Damit das 
möglichst selten vorkommt, sollten Anfänger und Kuki-Pilo- 
ten nicht sofort auf den „Latschen" umsteigen. Als Zwischen¬ 
schritt empfiehlt es sich, zunächst ein paar „Mini-Kukis" zu 
bauen und mit diesem Modell seine Fähigkeiten zu vertie¬ 
fen. 


Fuchsjagd-Übungsmodell 
Mini-Kuki< 


» 




Die Konstruktion ist stark an den „Kuki" angelehnt (siehe mbh 
777). Somit bereitet der Bau des Modells kaum Schwierig¬ 
keiten. Nur die Größe, die Verlegung des Tanks in die Trag¬ 
fläche sowie der Verzicht auf ein Fahrwerk unterscheiden 
beide Modelle voneinander. Mit seinen veränderten Abmes¬ 
sungen erhält das Modell eine höhere Geschwindigkeit und 
wird auch ausreichend wendiger. So kann man selbst mit 
einem „Moskito" recht wirkungsvoll trainieren und sich an 
die Geschwindigkeit gewöhnen. 

Der eingebaute Tank ist für Drucktankbetrieb ausgelegt, was 
bei der Fuchsjagd sehr wichtig ist. Würde der Motor auf 
Saugtank laufen, besteht die Gefahr, daß er bei plötzlichen 
Wendungen ausgeht. Für alle, die keine Drehmaschine zur 
Verfügung haben, ist auf dem Bauplan ein Notbehelf ab¬ 
gebildet. Zuerst schneiden wir auf ein Stück Messing von 
3 mm Durchmesser ein M3-Gewinde von 8mm Länge. Dann 
schrauben wir eine M3-Mutter auf den Stutzen und sägen ihn 
auf eine Gesamtlänge von 13 mm ab. Jetzt verlöten wir den 
Stutzen mit der Mutter. Mit einem Bohrer von 0,7 bis 1,2 mm 
Durchmesser wird der Stutzen anschließend durchbohrt. In 
die Bohrung des Stutzens legen wir ein Stück 0,3 mm starken 
Stahldraht und löten die Bohrung zu. Nach dem Abkühlen 
ziehen wir den Draht heraus. Zum Schluß wird für den Stut¬ 
zen in der Mitte des Kurbelgehäusedeckels ein M3-Gewinde 
geschnitten. Auf das Fahrwerk wurde verzichtet, damit schon 
mit diesem Modell der Handstart geübt werden kann. 

Wer sich dann recht sicher fühlt, kann mit gutem Gewissen an 
den Bau des „Latschen" herangehen. 


Fuchsjagdmodell „Latschen“ 

Vor zwei Jahren brachte ein Sportler unserer Auswahl¬ 
mannschaft dieses Modell von einem Freundschaftswett¬ 
kampf auf der Krim mit. Dem Konstrukteur Oleg Doroschen- 
kow aus der UdSSR gelang hier eine gute Mischung zwischen 
Bauaufwand, Wendigkeit und Stabilität. Durch seine be¬ 
stechenden fliegerischen Leistungen wurde Doroschenkow 
überlegener Weltmeister. 

Seitdem der erste Nachbau bei der DDR-Meisterschaft 1979 
„Gold" für Carsten Gramattke brachte, sind zwei Jahre ver¬ 
gangen. Mehr als 90 Prozent der Fuchsjagdmodelle, die der¬ 
zeit in der DDR geflogen werden, lehnen sich weitestgehend 
an diese Konstruktion an. Wegen seiner ungewöhnlichen 
Größe gegenüber den anderen Modellen hat sich der Name 
„Latschen" eingebürgert. 

Als Antrieb wird fast generell ein Glühkerzenmotor verwen¬ 
det. Dieselmotoren müssen im allgemeinen mit höherer 
Steigung geflogen werden. Dadurch zieht das Modell in den 
Figuren nicht so gut durch. Auch der Wenderadius ist dann 
größer. Selbst mit einem Moskito-Glühkerzenmotor flog das 
Modell recht gut. Rasant wird das alles aber erst mit Motoren, 
die über 22000 U/min mit einer 180x 100mm großen Luft¬ 
schraube drehen. Bewährt haben sich hierzu der MWS 2,5 GF 
bzw. noch leistungsstärkere Motoren. Dann ist es nur noch 
eine Frage des Temperaments und des Könnens, wo der 
Schwerpunkt festgelegt wird. Unerfahrenen Fliegern möchte 
ich raten, den Schwerpunkt um 5 bis 10mm nach vorn zu 
verlegen. 

Wer Interesse an einem eigenwilligen Tanksystem hat, sollte 
ruhig ein Modell mit „Nuckel" bauen. Hierzu wird in den 
Ansaugschlauch ein 20 mm langes Stück Rohr geschoben. 
Der Drucktankstutzen wird entweder gegen eine Verschluß¬ 
schraube eingetauscht oder gut verschlossen. Danach wird 
ein Babynuckel über den vorbereiteten Ansaugschlauch ge¬ 
schoben. Das Ganze wird dann mit Hutgummi oder Zwirn 
abgebunden. Der nun einsatzbereite Nuckel kommt in den 
Nuckelbehälter, der fest in die Tragfläche eingeleimt ist. Jetzt 
kann mit einer möglichst großen Spritze aufgetankt werden. 
Das Einstellen des Motors erfolgt von der „fetten" Seite. 
Durch kurzes Abdrücken des Ansaugschlauches und Nach¬ 
regulieren der Düsennadel tasten wir uns langsam an die 
richtige Einstellung heran. Der Nuckel drückt dann mit fast 
konstantem Druck den Kraftstoff in den Vergaser, egal, in 
welcher Fluglage sich das Modell befindet. Wem das in der 
Einstellung zu empfindlich ist, kann selbstverständlich auf 
den altbewährten Blechtank zurückgreifen. Das Blech sollte 
jedoch nicht dünner als 0,3 mm sein, um Schwingungen zu 
vermeiden. 

Vor dem Aufbau der Tragfläche sollte die Steuerung voll¬ 
ständig zusammengesetzt und an die beplankte Mittelrippe 
angeklebt werden. Danach wird das Modell ganz normal 
aufgebaut. Die Motorträger leimen wir zweckmäßigerweise 
nach dem Bespannen auf. Vorher aber die Bespannung an 
den Leimstellen entfernen! Nach Möglichkeit sollte mit Bü¬ 
gelfolie bespannt werden. Diese ist in vielen Farben im Mo¬ 
dellbaufachgeschäft Berlin, Warschauer Straße 76, erhältlich. 
Folie hat gegenüber einer Papierbespannung den Vorteil, daß 
bei unsanften Bodenberührungen kaum Schäden auftreten. 
Auch das aufwendige Lackieren mit Spannlack entfällt. Nach 
Abschluß aller Arbeiten ist das Modell auf Verzüge zu kon¬ 
trollieren. Andreas Durinke 
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Was fliegt denn da? 


Leinengesteuerte 

Kunstflugmodelle 



Der „Pilot" während des 
Kunstflugprogramms 


5 kg, maximaler Flächeninhalt 
150 dm 2 , maximale Flächen¬ 
belastung 100g/dm 2 , maxi¬ 
maler Motorhubraum 10cm 3 . 
Die Steuerleine soll zwischen 

15 und 21,5 m lang sein. Die 
international übliche Modell¬ 
größe beträgt in dieser 
Klasse: 1 000 bis 1 500mm 
Spannweite, 1 bis 1,5 kg 
Masse, 5 bis 7,5 cm 3 Mo¬ 
torhubraum. 

Mit einem leinengesteuerten 
Kunstflugmodell sind alle 
Flugfiguren möglich, die, 
ohne abzusetzen, auf eine 
Halbkugel gezeichnet werden 
können. Im Wettkampf ist 
innerhalb von 7 Minuten ein 
vorgeschriebenes Kunstflug¬ 
programm, bestehend aus 

16 Figuren, zu absolvieren. In 
dieser Zeit sind auch Start 
und Landung enthalten. Für 
das Anlassen des Motors hat 
der Wettkämpfer 3 MinutenZeit. 

Drei Schiedsrichter beobach¬ 
ten den Wertungsflug und 
geben für die Ausführung 



Standardmodelle der Schülerklasse 


jeder einzelnen Flugfigur eine 
Note von 0 bis 10. Diese 
Noten werden mit dem 
spezifischen Koeffizienten der 
einzelnen Flugfiguren multi¬ 
pliziert. Die Noten der drei 
Schiedsrichter ergeben ad¬ 
diert die Bewertung des 
Wettkämpfers. 

In der Schülerklasse F2B-S 
sind nur Standardmodelle 
vom Typ „Kuki" zugelassen. 
Geflogen wird ein stark 
vereinfachtes Kunstflugpro¬ 
gramm. Je Wettkampf hat der 
Wettkämpfer 3 Starts mit je 


Meistermodell der Klasse F2B 


2 Versuchen. Von seiten der 
Wettkämpfer wird sehr viel 
Aufwand betrieben, um mit 
besonders formschönen und 
gut lackierten Modellen an 
den Start zu gehen. Durch die 
Verwendung von Luftschrau¬ 
ben mit geringer Steigung 
wird die Fluggeschwindigkeit 
auf möglichst geringen 
Werten gehalten, um dadurch 
die Flugfiguren besser sicht¬ 
bar zu machen. 


D er leinengesteuerte Kunst¬ 
flug bietet mit der inter¬ 
nationalen Klasse F2B und 
der nationalen Klasse F2B-S 
für Schüler jedem Interessier¬ 
ten die Möglichkeit, sein 
Können auf Wettkämpfen zu 
beweisen. Für den Kunstflug 
wird nicht unbedingt eine 
ausgebaute Trainingsstätte 
benötigt; im allgemeinen 
genügen ein Hartplatz oder 
eine kurzgemähte Wiese. 
Allerdings muß der Platz 
dann wirksam abgesperrt 
werden. Da Kunstflugmodelle 
mit Schalldämpfer geflogen 
werden, gibt es auch meist 
keine Probleme mit den 
Anwohnern. 

Leinengesteuerte Kunstflug¬ 
modelle müssen folgenden 
Baubestimmungen entspre¬ 
chen: maximale Flugmasse 
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Die Z-42 und ihre Geschwister 



Im August dieses Jahres wird die Gesellschaft für Sport und Technik 30 Jahre alt. Ihr erstes 
Motorfluggerät war die legendäre Po-2, kurz „Podwa" genannt. Inzwischen ist die Flugtechnik 
der Organisation den Erfordernissen entsprechend stets moderner geworden. Der Po-2 folgte 
die „Brigadyr", der Jak-18 und dem „Trener" deren Weiterentwicklung Jak—18A sowie die 
„Akrobaten“. Heute beherrschen Jak-50, „Wilga" und Z-42/Z-43 die Szene. 


Wenige Monate vor dem 50jährigen Bestehen der Moravan- 
Werke in Otrokovice, am 17.10.1967, leitete der Betrieb mit dem 
Erstflug der Z-42 (OK-41) noch vor dem Abschluß der berühmten 
Zlin-126/726-„Trener-Akrobat"-Serie eine neue Zlin-Reihe ein. 
Neben dem Übungs- und Sport-Zweisitzer Zlin Z-42 entstand 
kurze Zeit später der Sport- und Reise-Viersitzer Zlin-43, dessen 
Prototyp OK-XKN am 10. Dezember 1968 erstmals startete. Beide 
Flugzeuge — entstanden aus dem Projekt Z-40 und Z-41 — waren 
die Ausgangsbasis für eine neue Entwicklungsreihe, von der 
inzwischen bereits sieben Varianten existieren. Beide Muster 
haben etwa 80 Prozent gegenseitig auswechselbare Bauteile, 
wodurch der Service ganz bedeutend erleichtert wird. 

Während die Serienproduktion der Z-42 im Jahre 1970 begann, 
ging das viersitzige Muster ein Jahr später in die Produktion. In 
der GST ist die Z-42 seit 1971 als Ausbildungsflugzeug und die 
Z-43 seit 1974 als Mehrzweckflugzeug im Einsatz. Beide Maschi¬ 
nen wurden von Sechszylinder-Reihenmotoren mit direkter 
Kraftstoffeinspritzung angetrieben, und zwar die Z-42 mit dem 
M-137A von 132,4 kW und die Z-43 mit M-337A von 154 kW. Als 
Luftschraube wurde bei der Z-42 anfangs eine zweiflüglige Holz¬ 
luftschraube oder die am Boden verstellbare Metalluftschraube 
Avia V-310, bei der Z-43 die automatische Verstell-Luftschraube 
mit konstanter Drehzahl Avia V-503A verwendet. Beide Maschi¬ 
nen sind kunstflugtauglich, sie haben Doppelsteuerung, und die 
Führersitze sind nebeneinander angeordnet. Die viersitzige Z-43 
ist vor allem für den Reise- und Kurierflug geeignet und wird 
daher auch in der NVA und einigen anderen Volksarmeen ein¬ 
gesetzt. Die Instrumentierung wird nach den Wünschen der 
Anwender einfach oder mit voller Austattung vorgenommen, so 
daß auch IMC- und IFR-Flüge ausgeführt werden können. 

Als erste Version entstand 1971 die Z-42L für den Export mit 
118-kW-Lycoming-AIO-320-B1B-Triebwerk und Hartzeiluft¬ 
schraube, deren Prototyp OK-72 am 6.8.1971 seinen Erstflug 


absolvierte. Nächste Version war die Z-42M, die im November 

1972 erstmals flog. Sie besaß anstelle der Holzluftschraube bzw. 
der am Boden verstellbaren V 310 die Ganzmetall-Verstell¬ 
schraube mit konstanter Drehzahl Avia V-503 A, das verbesserte 
Triebwerk M-137AZ und unterschied sich auch äußerlich von der 
Z-42 durch die in den Rumpf übergehende vergrößerte Seiten¬ 
leitwerkfläche der Z-43. 

Die Z-42M und die mit verstärkter Zelle ausgestattete Z-42MU, 
die auch Schleppflüge ermöglicht, befinden sich seit 1975 als 
Ausbildungs- und Schleppflugzeuge im Flugzeugpark der GST. 
Der Prototyp der Z-42MU besaß übrigens die Kennung OK-074. 

1973 erschien als erste Version der Z-43 das Sanitätsflugzeug 
Z-43S, bei dem anstelle der hinteren zwei Sitze Tragen ein¬ 
geschoben werden konnten. Der Prototyp flog unter der Ken¬ 
nung OK-076. 

Zehn Jahre nach dem Erstflug des Prototyps dieser neuen Zlin- 
Reihe, die sich inzwischen bei allen Nutzern ebenso auf das beste 
empfohlen hat wie Trener und Akrobat oder Z-26 bis Z-726, 
machte auch von der Sportflugzeugreihe ohne Namen ein neuer 
Sproß auf sich aufmerksam: die Z-142. Ende 1979 eingeflogen, 
hebt sie sich schon äußerlich durch die neue, viel flacher ge¬ 
haltene und damit aerodynamisch günstigere, nach vorn auf- 
schiebbare Kabine von den Vorgängern ab. Mit dem 
M-337-AK-Triebwerk der Z-43 und dessen automatischer Verstell- 
Luftschraube verfügt sie über eine Leistungsreserve von 22 kW 
mehr. So sind eine Abflugmasse von 970 kg in der Kunstflugkate¬ 
gorie, 1 020 kg in der Übungskategorie und 1 090 kg als maximale 
Abflugmasse in der Normalausführung möglich. Zahlreiche 
weitere Verbesserungen in der Ausrüstung und um 200 Stunden 
verlängerte Zwischenüberholzeiten sind Attribute des neuen 
Sprosses, der sicher die Z-42M künftig würdig vertreten wird, 
und dem — so ist zu hoffen — noch weitere folgen werden. 

Manfred Jurleit 
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Technische Daten der Z-42M (in Klammem 
Z-142) 

Triebwerk: lxM-137 AZ von 132,4kW 
(1xM-337AK von 155 kW) Startleistung, 
Spannweite: 9,11m (9,16m), Flügelfläche: 
13,15m 2 , Länge: 7,05m (7,33m), Höhe: 2,69m 
(2,75m). Maximale Abflugmasse: Kunstflug 
920kg (920kg); Übungsflug — (1020kg); Nor¬ 
mal 970kg (1090kg). Reisegeschwindigkeit: 
215 km/h (215 km/h). Höchstgeschwindigkeit: 
226 km/h (230 km/h). Maximale Steiggeschwin¬ 
digkeit in Bodennähe: 5,22 m/s (5,5m/s). Maxi¬ 
male Reichweite: 530 km (940 km). Gipfelhöhe: 
4250 m. 

Von folgenden Flugzeugen, die in der GST 
während ihres 30jährigen Bestehens geflogen 
worden sind, haben wir bereits Typenpläne 
veröffentlicht: 

Po-2 mhb 1270 

Z-526 mbh 472 

An-2 mbh 5'81 

Z-226 mbh 10'81 

Es folgen L-60 „Brigadyr", PZL-104 „Wilga" und 

Jak-50. 



Zlin Z-42M 

Ausbildungsflugzeug 
der GST 


4 m 

3 

(3escns <91 
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Schiffe und Boote der CST 


Im Jahre 1982 begeht die sozialistische Wehrorgani¬ 
sation der DDR ihren 30. Geburtstag. Viele junge 
Menschen haben sich in ihrer Freizeit im Seesport 
auf ihren Dienst in unseren Streitkräften vorbe¬ 
reitet. Und das mit großem Erfolg. Aus den Reihen 
des Seesports sind viele Kader für unsere 
Volksmarine sowie für die Hochsee- und Binnenflotte 
und die Hochseefischerei hervorgegangen. 
30 Jahre sind für den einzelnen eine lange, für die 


Geschichte eine sehr kurze Zeit. Um diese Entwicklung 
deutlich zu machen, stellen wir in einer Fortsetzungs¬ 
reihe Schiffe und Boote der GST vor. Einige dieser 
Fahrzeuge sind noch heute in der Ausbil¬ 
dung, andere sind bereits in Vergessenheit geraten. 
Darum möchten wir mit dieser Serie gerade den jungen 
Kameraden in unserer Organisation und den vielen 
Modellbauern die Möglichkeit geben, Schiffe und 
Boote der GST als Modelle nachgestalten zu können. 



J eder Seesportler der GST 
denkt mit Achtung und Ehr¬ 
furcht an die Ausbildungs¬ 
stunden im Ruderkutter. Man¬ 
cher erinnert sich dabei an 
einen kräftigen Muskelkater 
und an Blasen an den Händen. 
Der zehnriemige Kutter ist 
dabei das universellste, aber 
auch das härteste Ausbil¬ 
dungsfahrzeug bei der mariti¬ 
men Laufbahn der GST. Der 
„Kutter“, wie er allgemein 
genannt wird, ist vom Typ das 
älteste Wasserfahrzeug in un¬ 
serer Organisation. Um ihn 
den Forderungen der mariti¬ 
men Ausbildung anzupassen, 
wurde er gezielt weiterentwik- 
kelt und wird auch künftig eines 
der wichtigsten Ausbildungs¬ 
fahrzeuge bleiben. 

Bereits 1949 entstanden bei 



Ein Kutter der Wasserfahrt- 
Sportschule der FDJ in Rechlin 
(um 1950) 


Der Ruder- und Segelkutter 



Kuttersegeln mit dem ZK 10, auch Mädchenmannschaften haben 
sich in diesem Fahrzeug schon hervorragend geschlagen 


der FDJ Interessengruppen für 
Wasserfahrsport. Der dama¬ 
lige Chef der Seepolizei, Ge¬ 
neralinspekteur Waldemar 
Verner, übergab im Oktober 
1950 in Schwerin an den er¬ 
sten Lehrgang für Wasserfahr¬ 
sport die ersten beiden Kutter. 
Sie trugen die Namen „Albin 
Köbis" und „Max Reich¬ 
pietsch“ und waren der 
Grundstein für eine große 
Kutterflotte in allen Seesport¬ 
stützpunkten der DDR. Alle 
Kutter des Wasserfahrsports 
der FDJ wurden nach der 
Gründung der GST 1952 über¬ 
nommen und bildeten die 
Grundlage für eine qualitativ 


gute seemännische Ausbil¬ 
dung. Da der Kutter sowohl als 
Ruder- oder auch als Se¬ 
gelfahrzeug bei der Ausbil¬ 
dung eingesetzt werden kann, 
ist er auf fast jedem Ausbil¬ 
dungsgewässer innerhalb der 
DDR anzutreffen. 

Innerhalb der Laufbahnausbil¬ 
dung für den seemännischen 
Bereich trägt er besonders zur 
Kollektivbildung bei. Jedes 
Mitglied einer Kutterbesat¬ 
zung muß sich voll auf den 
anderen verlassen können. 
Besonders wichtig ist dies bei 
Wettkämpfen, wo der Kutter 
ebenfalls eingesetzt wird. Es 
werden dabei Strecken zwi- 



Eine Kuttermannschaft bei der 
Ausbildung. Auch das richtige 
Sitzen und das Ablegen der 
Riemen in Ruhestellung muß 
gelernt werden 
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konstruktion, die allen Anfor¬ 
derungen der Ausbildung ent¬ 
sprach. Ab 1967 wurde eine 
verbesserte Ausführung mit 
der Typenbezeichnung 

„ZK 10" ausgeliefert, die sich 
besonders in der erweiterten 
Takelage von dem Vorgänger 
unterschied. 

Die allerjüngste Kuttergenera¬ 
tion, der „ZK 10 GUP", hat die 
gleichen Abmessungen wie 
seine Vorgänger, wird jedoch 
im VEB Schiffswerft Rechlin 
aus glasfaserverstärktem Po¬ 
lyester hergestellt. Er besteht 
aus drei Polyesterschalen und 
ist bei gleicher Haltbarkeit 
etwa 400 kg leichter als die 
Holzboote. Reiner Wachs 


Technische Daten 

Typ 021 Typ ZK 
10 GUP 


Länge über alles: 7,50 m 7,50 m 

Breite auf Planken : 2,04 m 

Breite über alles: 2,15m 

Tiefgang 

ohne Schwert: 0,50m 0,50 m 

Tiefgang mit Schwert: 1,45 m 1,56 m 
Masten: 2 2 

Segelfläche: 19,07 01*23,01 m 2 

22,00 m 2 
Spinna¬ 
ker 

Riemen: 10 10 

Unsere Zeichnung zeigt den Kutter vom 
Typ 021. 


Quellen: 

GST-Kalender 1953,1954, 1955 
Lehrheft, Seemannschaft/Segelfahr¬ 
zeuge 

Sport und Technik 5/76 


Details am Schiffsmodell (68) 

Schiffspositionslaternen 


sehen 1000 und 10000 Metern 
im Rudern zurückgelegt. Als 
Segelfahrzeug kann er einen 
kräftigen Wind und einige 
Wellen vertragen und liegt 
dabei sehr gut am Wind. 

Einige technische Details 

Die Grundkonzeption des Kut¬ 
ters geht auf die Marineboote 
zurück, die als Einheitstypen 
um die Jahrhundertwende in 
der kaiserlich-deutschen Ma¬ 
rine entwickelt worden sind. 
Seine Form ist bis in unsere 
Zeit fast unverändert geblie¬ 
ben. Die ersten Kutter wurden 
nach 1945 noch mit geklinker- 
ter Außenhaut gebaut. Das 
war aber nur eine geringe 
Stückzahl. Etwa ab 1950 baute 
die Yachtwerft Berlin eine 
große Serie Kutter mit dop- 
peldiagonalkraweeler Außen¬ 
haut, die die Typenbezeich¬ 
nung 021 trugen und bei der 
GST als „K 10" liefen. Es war 
eine sehr kräftig gebaute Holz- 


An den Positionslaternen erkennt 
man bei Nacht zweifelsfrei den 
Kurs und die Arteines Schiffes. Die 
Vorschriften, nach denen alle Was¬ 
serfahrzeuge mit Signalmitteln, zu 
denen auch die Positionslaternen 
zählen, ausgerüstet werden, sind 
in der Seestraßenordnung zusam¬ 
mengefaßt. So sind hier z. B. genau 
festgelegt: 

— die örtliche Anbringung der 
Laternen an Bord, 

— die Lichtbestreichfelder der La¬ 
ternen über den Horizont, 

— die Farben der Laternen und 

— deren Mindestreichweiten. 

Aus Letzterem ergeben sich unter¬ 
schiedlich große Ausführungen 
der Laternen für verschiedene 
Schiffsklassen. In der Vergangen¬ 
heit waren Positionslaternen in der 
Regel mit Petroleumbrennern aus¬ 
gestattet. Gegenwärtig werden 
diese veralteten Positionslaternen 


gegen wartungsarme und sichere 
Laternentypen mit wasserdichtem 
Elektro-Einsatz ausgetauscht. Auf 
den nebenstehenden Detailseiten 
werden Positionslaternen aus der 
Produktion des VEB Schiffslater¬ 
nenwerk Ueckermünde vorgestellt. 
Während in den Bildern I bis XIII 
Laternen einer älteren Generation 
zu sehen sind, die es sowohl als 
Petroleum-Laternen (P-Laternen) 
als auch als Elektro-Laternen (E-La- 
ternen) in der Vergangenheit gab, 
verkörpern XIV bis XVI moderne 
Elektro-Positionslaternen. 

Bild I zeigt die kleinste Ausführung 
einer P-Topplaterne. Sie hat einen 
225-Grad-Leuchtsektor (gelb) in 
Vorausrichtung. Typisch für P-La¬ 
ternen ist der Abgasdom oben auf 
der Laterne. II und III sind hier die 
mittlere bzw. größte Ausführung 
dieser Art. Bild II stellt dabei gleich¬ 
zeitig eine Hecklaterne dar (gelber 


135-Grad-Leuchtsektor nach ach¬ 
tern); bei III ist eine andere Art der 
Aufsteckösen aus Blech zu sehen. 
Außerdem hat die sogenannte 
Gürtellinse hier oben und unten 
drei Lichtbrecher. 

Alle P-Laternen haben am Boden 
herausgedrückte Sicken und ein 
großes Loch für den Frischluft¬ 
strom zum Brenner im Innern der 
Laternen (vgl. Unteransicht von 
I). 

Im Bild V ist eine doppelfarbige 
E-Seitenlaterne dargestellt, deren 
Gehäuse mit dem von I identisch 
ist. Die Gürtellinse ist eine Sonder¬ 
anfertigung, welche an Stb. aus 
grünem und an Bb. aus rotem Glas 
besteht. Ein Beispiel einer La¬ 
ternenkonsole zeigt Bild IV. Zu 
beachten ist, daß die Positionsla- 
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Vor 80 Jahren 

Erstes deutsches 

Segelschulschiff 


Die Entwicklung der Industrie 
im 19. Jahrhundert hatte auch 
eine sehr schnelle Vergröße¬ 
rung der Handelsflotten der 
europäischen Länder zur 
Folge. Der Tonnagezuwachs 
vollzog sich so schnell, daß die 
Reeder nicht mehr in ausrei¬ 
chender Zahl erfahrene Se¬ 
gelschiffsmatrosen finden 
konnten. Aus diesem Grunde 
gingen einige von ihnen dazu 
über, auf ihren Frachtseglern 
einen Teil der Matrosen durch 
eine größere Anzahl von Lehr¬ 
lingen zu ersetzen, um auf 
diese Weise schnell ausgebil¬ 
detes Personal für ihre in der 
Erweiterung begriffene Flotte 
zu gewinnen. Sicher war auch 


in dieser Zeit der Gedanke an 
die von den Bewerbern zu 
zahlenden Ausbildungsprä¬ 
mien für die Reeder nicht ohne 
Interesse, ließen sich doch auf 
diese Weise Lohnkosten, die 
beim Segelschiff einen we¬ 
sentlichen Anteil an den Be¬ 
triebskosten ausmachten, 
einsparen. Für die schwedi¬ 
sche Abraham-Rydberg-Stif- 
tung, die 1879 als erstes reines 
Segelschulschiff die 149 BRT 
große Miniatur-Fregatte 
„Abraham Rydberg" bauen 
ließ, wird aber der Gedanke an 
die Ausbildung im Vorder¬ 
grund gestanden haben. Das 
trifft wohl auch für die 1882 bei 
Burmester und Wein in Ko¬ 


penhagen gebaute 203 BRT 
große „Georg Stage" zu. 

In Deutschland ließ 1901 der 
Deutsche Schulschiff-Verein 
erstmalig ein ausschließlich 
für den Zweck der Ausbildung 
von Schiffsjungen und Kadet¬ 
ten bestimmtes, in seinen Ab¬ 
messungen den derzeitigen 
Frachtsegelschiffen nahe 
kommendes großes Schiff 
bauen. 

Das im März 1901 auf der 
Werft von J. C. Tecklenborg in 
Geestemünde vom Stapel ge¬ 
lassene Schiff erhielt den Na¬ 
men „Großherzogin Elisa¬ 
beth". Unter dem feudalen 
Namen präsentierte sich ein 
sehr solide gebautes Vollschiff 
mit scharfen Linien. Die ge¬ 
lungene Konstruktion des 
Schiffes und seine gute Eig¬ 
nung für die praktische Aus¬ 
bildung des seemännischen 
Nachwuchses führten dazu, 
daß es zum Prototyp einer 
ganzen Reihe von Segelschul¬ 
schiffen wurde, die größten¬ 


teils auch heute noch im 
Dienst sind. 

Das Schiff hat zwei durch¬ 
laufende Decks und wird 
durch 5 bis zum Oberdeck ge¬ 
führte Schotte in 6 wasser¬ 
dichte Abteilungen unterteilt. 
An Aufbauten sind eine 12 m 
lange Back und eine 24,5 m 
lange Poop sowie ein großes 
Deckshaus hinter dem Fock¬ 
mast vorhanden. Das Decks¬ 
haus beherbergt eine geräu¬ 
mige Kombüse und Nieder¬ 
gänge zum Zwischendeck, wo 
in zwei Abteilungen insgesamt 
200 Schiffsjungen und Kadet¬ 
ten untergebracht werden 
können. Zum Zwischendeck 
führen außerdem noch jeweils 
zwei in Luken gesetzte Trep¬ 
pen vom Oberdeck, die bei 
schlechtem Wetter dichtge¬ 
setzt werden. Auf dem Poop¬ 
deck steht ein Kartenhaus aus 
Teak. Davor und dahinter sind 
2 Handsteuerapparate an¬ 
geordnet — vorn eine mit 
2 Steuerrädern versehene Ru- 
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terne in jedem Fall senkrecht zur 
Konstruktionswasserlinie ange¬ 
bracht wird. Damit die Wachgän¬ 
ger auf darunterliegenden Decks 
von dem Laternenlicht nicht 
geblendet werden, ist das Kon¬ 
solenblech, auf dem die Laterne 
steht, oft weit nach vorn gezo¬ 
gen. 

Die Laternen nach V (ohne 
Brennerdom) gibt es selbstver¬ 
ständlich auch in den beiden grö¬ 
ßeren Ausführungen. VI bis IX und 
XI sind ältere Seitenlaternen; VI 
und XI P-Laternen, VII bis IX E-La- 
ternen. Bei VI ist die kleinste Aus¬ 
führung dargestellt. Gezeichnet 
wurden Stb.-Seitenlaternen, Bb.- 
Seitenlaternen müßte man spie¬ 
gelbildlich ausführen. Seitenlater¬ 
nen werden an Bord in sogenann¬ 
ten Lichtkästen aufgestellt. Das 
Beispiel eines Stb.-Lichtkastens 
zeigt Bild X. Das kleine Brettchen 
„a" gibt die genaue Vorausrich¬ 
tung des 112,5-Grad-Lichtsektors 
an. Diese einfache Einrichtung ga¬ 
rantiert, daß man das rote und 
grüne Seitenlicht eines Schiffes 
nur dann gleichzeitig sieht, wenn 
es den gefährlichsten Kurs für den 
Betrachter (anderes Schiff) läuft; 
wenn es genau auf den Betrachter 
zuhält. Seitenlichter werden nicht 
wie Topp- und Hecklaternen auf 
zwei Rundstäbe, sondern auf einen 
Blechhaken „b" aufgesteckt. Oft ist 
an der Innenfläche des Lichtka¬ 
stens das Rufzeichen des betref- 
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fenden Schiffes aufgemalt. In der 
Vergangenheit wurden die Licht¬ 
kästen in der Farbe des Lichtes 
gestrichen. Untersuchungen ha¬ 
ben ergeben, daß schwarze Licht¬ 
kästen die Farben der Laternen 
über größere Entfernungen besser 
erkennbar machen. Deshalb wer¬ 
den in jüngster Zeit die Lichtkästen 
mehr und mehr in dieser Farbe 
gestrichen. Bei den Lichtkästen ist 
ebenfalls darauf zu achten, daß sie 
nicht wahllos an einem Aufbau 
usw. befestigt werden; sie müssen 
auch waagerecht angebracht 
sein. 

Schließlich zeigt Bild XII eine Si¬ 
gnal- und Bild XIII eine Anker¬ 
laterne älterer Art. Diese beiden 
Größen sind je als P- und E-Laterne 
möglich. Anker- und Signallater¬ 
nen werden mit einem sogenann¬ 
ten Laternenlift bei Bedarf gesetzt. 
Eine solche Vorrichtung zeigt als 
Beispiel Bild XIII. Mehrere Blech¬ 
bügel „c" verhindern dabei das 
Schlagen und Schamfilen des 
Elektrokabels. Bei einer Anker¬ 
laterne fehlt der untere Bügel, mit 
dessen Hilfe bei Signallaternen 
mehrere Laternen übereinander 
aufgezogen und damit verschie¬ 
dene Signale gezeigt werden kön¬ 
nen. Die neuen Positionslaternen 
werden in zwei Größen hergestellt 
(XIV und XV). Die Unterbuchstaben 
a, b, und c zeigen jeweils Heck-, 
Topp- und Seitenlaternen. XIV ist 
die Grundausführung als Signalla¬ 
terne und XV die etwas kleinere als 
Ankerlaterne. 

Diese Laternen bestehen aus we¬ 


nigen Grundelementen. Zwischen 
zwei „Deckeln", die jeweils durch 
drei Bolzen zusammengezogen 
sind, befindet sich die Gürtellinse 
aus entsprechend eingefärbtem 
Glas. XIV d ist die perspektivische 
Darstellung der Drehteile für diese 
Laternen. Im Zentrum der Laterne 
befindet sich die Spezialglüh¬ 
lampe. Ein ringförmiges Blech be¬ 
grenzt den Lichtaustritt (vgl. bei 

XIV c). In der Draufsicht von XIV c 
ist gleichzeitig eine andere mögli¬ 
che Form eines Tragegriffs zu se¬ 
hen. 

Auf der Basis der Gürtellinse von 

XV wird im gleichen Betrieb eine 
Mastspitzenmorselaterne (XVI) 
hergestellt. Bei dieser Laterne sind 
die drei Bolzen im Innern der Gür¬ 
tellinse angeordnet. Bei dieser wie 
auch bei allen Signal- und Anker¬ 
laternen ist das Licht über den ge¬ 
samten Horizont zu sehen 
(360 Grad). Das Lichtfilter (Gür¬ 
tellinse) wird für die unterschied¬ 
lichsten Zwecke für diese Laternen 
in jeder gewünschten Farbe her¬ 
gestellt. In den Zeichnungen sind 
alle Schnitte durch die Laternen¬ 
körper für den Modellbau verein¬ 
fachte Darstellungen. Der Farb¬ 
anstrich der Positionslaternen ist 
meist grau oder weiß; Stb.-Seiten- 
laternen grün und Bb.-Seitenlater- 
nen rot. 

Befinden sich Kampfschiffe in akti¬ 
ven Kampfhandlungen, brennen 
selbstverständlich die Positions¬ 
laternen nicht. 

Text und Zeichnungen: 

Jürgen Eichardt 


Eine Ergänzung 

Durch die Inkraftsetzung der Kolli¬ 
sionsverhütungsregeln 1972 (COL- 
REG) am15. Juli 1977 in der DDR 
müssen die Seeschiffe der DDR 
zum großen Teil mit neuen Later¬ 
nen ausgerüstet werden. 
Gleichermaßen wie bei der 
Seeschiffahrt werden künftig auch 
die Binnenschiffe mit neuen La¬ 
ternen ausgerüstet. Hier sind 
durch die BWVO (Binnenwas- 
serstraßen-Verkehrsordnung) vom 
1. April 1974 neue Maßstäbe für die 
Ausrüstung der Binnenschiffe mit 
Positionslaternen gesetzt worden. 
Dabei wird auch auf die neue Bin- 
nengewässer-Verkehrsordnung 
(BGVO) und Sonderregelung des 
MfV, HA Wasserstraßen und Bin¬ 
nenschiffahrt, hingewiesen. Es ist 
auch zu beobachten, daß in eini¬ 
gen Ländern Sonderregelungen 
für sogenannte Wechselschiffe 
(Seeschiffe im Geltungsbereich der 
Binnenschiffahrt und umgekehrt) 
getroffen wurden. 

Gegenwärtig sind durch den VEB 
Ölheizgerätewerk Neubranden¬ 
burg, BT Laternenwerk Ücker¬ 
münde, im Landmaschinenkom¬ 
binat „Fortschritt" Neustadt und 
im Kombinat NARVA Aktivitäten zu 
verzeichnen, die auf eine Neuent¬ 
wicklung von Glühlampen für 
Schiffslaternen zielen. 


Alfred Kopeke 












derwinde, die durch eine 
Reepleitung mit dem Ruder¬ 
quadranten verbunden ist, 
hinten, über dem Quadranten, 
steht ein Schraubenspindel- 
Steuerapparat als Reserve. 
Unter dem Poopdeck sind die 
Wohnräume für den Kapitän, 
für die Offiziere, die Lehrer 
und den Schiffsarzt sowie 
2 Lazaretträume, die Apotheke 
und Sanitärräume unterge¬ 
bracht. 

Unter der Back sind in zwei 
Seitenhäusern Waschräume 
und Toiletten für die Jungen 
und die Stammbesatzung an¬ 
geordnet. Dazwischen steht in 
der Mitte das Ankerspill, das 
durch ein darüber auf dem 
Backdeck befindliches Gang¬ 
spill angetrieben wird. 

Unter dem Deckshaus befindet 
sich im Unterraum der dritten 
Abteilung ein Dampfkessel, 
der den für den Betrieb der 
Pumpen, der Heizung und 
eines Destillierapparates mit 
5m 3 Tagesleistung erforderli¬ 
chen Dampf liefert. Daneben 
befinden sich zwei Bunker für 
50t Kohle. Im Unterraum sind 
die Lasten für Proviant und 
Vorräte sowie die Tanks für 
100 m 3 Trinkwasser angeord¬ 
net und 530t fester Ballast 
verstaut. Das Schiff verfügt 
über eine sehr umfangreiche 


Bootsausrüstung, die einer¬ 
seits für den Bootsdienst, an¬ 
dererseits als Rettungsmittel 
vorgesehen ist. Das Schiff ist 
mit losen Mars- und Bram¬ 
stengen getakelt und hat dop¬ 
pelte Marsrahen. An der 
Kreuzrah wird kein Segel ge¬ 
fahren. 

Von 1901 bis 1937 versah die 
„Großherzogin Elisabeth“ den 
Dienst als seegehendes Schul¬ 
schiff des Deutschen Schul¬ 
schiff-Vereins. In dieser Zeit 
machte sie gewöhnlich im 
Frühjahr und Sommer kurze 
Reisen in Nord- und Ostsee, 
um dann im Herbst und Winter 
einen ausgedehnten Törn 
nach der Karibik und Süd¬ 
amerika zu unternehmen. 
Noch vor Beginn des 2. Welt¬ 
krieges ging das Schiff in den 
Besitz der Deutschen See¬ 
mannsschule in Hamburg über, 
die es als stationäres Schul¬ 
schiff einsetzte. 1945 wurde es 
im Rahmen der Reparations¬ 
leistungen an Frankreich ab¬ 
geliefert und lag bis 1951 in 
Lorient unter dem Namen 


„Duchesse Anne“. Bereits 
1946 waren alle Rahen und 
Stengen abgenommen wor¬ 
den. 1951 wurde das nur noch 
mit den Untermasten verse¬ 
hene Schiff nach Brest ge¬ 
schleppt und dient seither der 
französischen Marine als De¬ 
potschiff. 

Technische Daten 

Länge über Heck u. Gallion: 76,43m 
Länge zw. d. Loten: 65,23m 
Breite: 11,96 m 
Tiefgang vorn: 4,80 m 
Tiefgang hinten: 5,20 m 
Wasserverdrängung: 1 610 t 
BRT: 1260 
NRT: 720 

Segelfläche: 2058m 2 
Geschwindigkeit: 14sm 

Farbgebung 

weiß: Rumpf über Wasser außen und 
innen, Deckshaus, Lüfter, Boote, Lu¬ 
kensülle, Ankerkran, Davits, Rahnocken 
und Eselshäupter 

ocker: Masten, Stengen, Bugspriet, 
Klüverbaum, Besanbaum und -gaffeln, 
Backspieren 

dunkelgrün: Wassergräben, Gangspills 
cremefarben: Seiten von Back und Poop 


teakfarben, dunkel: Kartenhaus, Hand¬ 
lauf der Poopreling, Dollbords der Boote, 
Duchten, Türen 
teakfarben, hell: Holzdecks 
rot: Unterwasserschiff 
gelb: Bugzier und Heckzier 
Quellen 

H.A. Underhill, Sail Training and Cadet 
Ships 

O.Schäuffelen, Die letzten großen Se¬ 
gelschiffe 

Schiffbau 3/1901-1902/Nr. 9 
ZVDI XXXXVI/1902/Nr. 17 und Nr. 3 
Johow/Foerster, Hilfsbuch für den 
Schiffbau 

Zum Miniplan 

Gezeigt wird der Bauzustand 
1901, später wurde das Schiff 
mit Funk ausgestattet und 
führte Antennen, die an klei¬ 
nen Rahen an den Flaggentop¬ 
pen befestigt waren. Die Zahl 
der Gordings und deren Füh¬ 
rung wechselte. Eine genauere 
Vorstellung der Form des 
Schiffskörpers vermittelt der 
beigefügte Spantenriß im 
Maßstab 1:50. 

Text und Zeichnung: 
Hans-Jürgen Kuhlmann 
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Oberfläche 

nicht 

oberflächlich 


Mit der Oberflächengestaltung und Farbgebung er¬ 
halten unsere Automodelle den letzten Schliff. Wir 
können dabei den Punkt aufs i setzen, aber auch viel 
verderben. Verderben dann, wenn einige Grundre¬ 
geln nicht beachtet werden, teils aus nicht ausrei¬ 
chender Kenntnis, teils aus der falschen Auffassung 
resultierend, daß Farbe alles überdeckt. In den fol¬ 
genden Ausführungen möchten die Autoren 
Joachim Damm, Hartmut Leonhardt und Peter Pfeil 
bewährte Oberflächentechnologien vorstellen und 
weitere Anregungen zur individuellen Gestaltung 
der Modelle geben. 


Allgemein muß die Farbge¬ 
bung folgende Anforderungen 
erfüllen: 

richtige Wiedergabe der Farb¬ 
töne; 

militärische Fahrzeuge haben 
bis auf wenige Ausnahmen 
keine hochglänzenden Flächen 
oder Teile; 

Farbabsätze sind sauber und 
nahtlos auszuführen; 
bei Beschädigung des Modells 
muß eine Nachkonservierung 
möglich sein, ohne daß Ab¬ 
sätze oder Farbunterschiede 
augenfällig hervortreten; 
der Farbauftrag muß wisch¬ 
fest, haltbar und sollte was¬ 
serabweisend sein; 
eine Hochglanzlackierung 
bleibt den Modellen Vorbehal¬ 
ten, bei welchen das Vorbild 


diese Technologie rechtfer¬ 
tigt; 

zum Modell gehört die erfor¬ 
derliche Beschriftung, soweit 
das Regelwerk im Automo¬ 
dellsport keine Einschränkun¬ 
gen vorschreibt. 

An diese Grundsätze wollen 
wir uns halten und einige Ver¬ 
fahren näher betrachten. 

Metallbauweise 

Bei der Metallbauweise wird 
hauptsächlich gelötet. Der 
sparsame Umgang mit Lötzinn 
in Verbindung mit sorgfälti¬ 
gem Arbeiten läßt die Löt¬ 
nähte und -stellen nicht als 
störend erscheinen. Wenn 
eine Naht geheftet und durch¬ 
gelötet ist, sollte diese als 
Abschluß nochmals mit dem 
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Lötkolben durchgezogen und 
geglättet werden. Unsaubere 
Nähte und Zinnkleckse lassen 
sich jedoch manchmal aus 
verschiedenen Gründen nicht 
umgehen. Dann hilft nur noch 
sauber feilen und mit Sand¬ 
papier oder Schmirgelleinen 
schleifen. 

Wenn im Blech eine unge¬ 
wollte Vertiefung Vorkommen 
sollte, so kann diese ebenfalls 
durch Auftrag von Lötzinn be¬ 
seitigt werden. 

Die Verformung des Bleches 
verlangt vom Modellbauer 
hinsichtlich einer guten Ober¬ 
fläche einige Mühe. So muß 
darauf geachtet werden, daß 
man nicht durch starkes 
Einspannen in den Schraub¬ 
stock Beulen eindrückt oder 
beim Abkanten durch starkes 
Schlagen mit dem Metall¬ 
hammer Dehnungen erzeugt, 
die ebenfalls Beulen oder ge¬ 
schlängelte Ränder hervorru- 
fen. Sind am Modell trotz aller 
Mühe Unzulänglichkeiten an 
der Oberfläche, so hilft auch 
der Auftrag von Spachtel¬ 
masse. Wichtig für die Aus¬ 
wahl der Spachtelmasse ist 


die vorgesehene Farbe, also — 
für Nitrofarbe keinen Al- 
kydharzspachtel, sondern Ni¬ 
trospachtel. Nach dem Aus¬ 
trocknen des Spachtels erfolgt 
das Schleifen und der 
eventuelle nochmalige Auf¬ 
trag von Spachtel, wenn noch 
Unebenheiten verblieben 
sind. 

Wichtig für den Modellbauer 
ist es, die beim Löten ver¬ 
wendete Lötessenz gründlich 
vom Modell zu entfernen. Da¬ 
mit sollte am besten nicht zu 
lange gewartet werden, weil 
das Blech durch die Lötessenz 
angegriffen wird und rostet. 
Sie kann mit scharfer Wasch¬ 
mittellauge und Bürsten ent¬ 
fernt werden. 

Die Farbgebung von Modellen 
in Metallbauweise unterschei¬ 
det sich nur unwesentlich von 
der bei anderen Materialien. 
Da die Farbe leicht auf den 
glatten Flächen abläuft, ist es 
sinnvoller, mehrere dünne 
Farbaufträge durchzuführen, 
als sofort eine deckende Flä¬ 
che erreichen zu wollen. Die 
günstigste Art des Farbauftra¬ 
ges ist das Spritzen, das kann 









der Modellbauer in seiner ei¬ 
genen Werkstatt schon mit 
einem Haarlacksprüher. Bes¬ 
ser ist es natürlich, in den Ge¬ 
meinschaftseinrichtungen der 
Arbeitsgemeinschaften und 
GST-Sektionen mit Kompres¬ 
sor und Spritzpistole zu arbei¬ 
ten. Die Farben werden ent¬ 
sprechend dem Modellvorbild 
ausgewählt und aufgetragen. 
Bei der Farbgebung von De¬ 
tails wie Griffe, Haken usw. 
wird ein weicher Pinsel be¬ 
nutzt; sie werden gestrichen, 
wenn das Modell die Grund¬ 
farbe erhalten hat und diese 
gut getrocknet ist. 

Striche, Linien und kleine Be¬ 
schriftungen können mit Aus¬ 
ziehtusche und dem ent¬ 
sprechenden Zeichengerät 
(Ziehfeder, Schreibfeder, Skri¬ 
bent) aufgetragen werden. Die 
Wasserfestigkeit dieser Details 
muß ggf. durch den Überzug 
mit farblosem Lack hergestellt 
werden. 

Es sollten jedoch für Zahlen 


abzuschleifen. Die Grundfarbe 
ist grün, unter geringem Zu¬ 
satz von braun (Spannlack rot 
und schwarz) entsteht die 
Mischfarbe olivgrün. Zwi¬ 
schenzeitlich kann eine 
Schleifpaste folgender Zusam¬ 
mensetzung vorbereitet wer¬ 
den: Spannlack (olivgrün), 
Puder sowie ein geringer 
Schuß Kontaktkleber (Mö- 
kol). 

Das Gemisch hat dann seine 
richtige Zusammensetzung, 
wenn es gerade noch streich¬ 
fähig auf das Modell auftrag¬ 
bar ist und beim Streichen 
nicht abreißt. Bis auf alle Me¬ 
tallteile wird das Oberteil mit 
Schleifpaste überzogen (Pin¬ 
selauftrag). Nach etwa 
24 Stunden kann die notwen¬ 
dige Aushärtung erreicht wer¬ 
den. Danach wird das Modell 
mit feiner Schmirgelleine¬ 
wand verschiffen. Wird dieser 
Vorgang 2- bis 3mal wieder¬ 
holt, ist eine hinreichend gute 
Oberfläche erreicht. Der Mo¬ 


vorbereiteter Untergrund — 
sehr gut 

Stahl, PVC - gut 
Messing — hinreichend 
Kupfer — bedingt 
Aluminium — schlecht. 

Abhilfe bei schlechten oder 
bedingten Hafteigenschaften 
schafft ein normaler Haarlack¬ 
sprüher, mit dem die Bauteile 
gespritzt werden. Das gleiche 
Hilfsmittel läßt sich vorteilhaft 
bei kleinen Gitter- oder Fach¬ 
werkkonstruktionen anwen¬ 
den. Nach etwa ein bis zwei 
Tagen ist die Oberfläche voll¬ 
ständig ausgehärtet, so daß 
die erste Probefahrt erfolgen 
kann. Durch den Spannlack¬ 
auftrag wird ein wasserab¬ 
weisender, matter Effekt er¬ 
reicht. Farbsätze oder -Über¬ 
lagerungen entstehen nicht. 
Ein besonderer Vorteil besteht 
darin, daß selbst nach einem 
Zeitraum von ein bis zwei 
Jahren Nachbesserungen am 
Modell möglich sind, ohne 
daß farbliche Unterschiede 



und Buchstaben soweit wie 
möglich Abziehbilder oder 
Abreibefolie benutzt werden, 
denn so kann ein optimales 
Aussehen erreicht werden. 

Holzbauweise 

Es soll eine Technologie be¬ 
schrieben werden, die sich 
durch bestimmte Vorteile aus¬ 
zeichnet. Voraussetzung zur 
Anwendung dieser Technolo¬ 
gie ist die Holzbauweise unter 
Einbeziehung anderer Werk¬ 
stoffe. Das Modell — als Bei¬ 
spiel ein militärisches Fahr¬ 
zeug — wird zunächst zweimal 
mit Spannlack vorgestrichen. 
Die sich aufrichtenden Fasern 
sind nach der Trocknung mit 
feiner Schmirgelleinewand 


dellbauer muß anhand seines 
verwendeten Materials ent¬ 
scheiden, wie oft er den Auf¬ 
trag- und Abschleifvorgang 
wiederholen muß. Bei einer 
oftmaligen Wiederholung der 
Vorgänge lassen sich nahezu 
spiegelglatte (nicht gleichzu¬ 
setzen mit hochglänzenden) 
Oberflächen erzielen. 
Abschließend erhält das Mo¬ 
dell durch einen zweimaligen 
Anstrich mit Spannlack seinen 
endgültigen Grundton. 

Die verschiedenen Werkstoffe 
nehmen in unterschiedlicher 
Art und Weise den Spannlack 
an. Das Haftungsverhalten 
läßt sich wie folgt beurtei¬ 
len: 

Alle Holzarten und mit Plaste 


vordergründig sichtbar wer¬ 
den. Doch dafür sollte man 
nicht vergessen, von jeder 
Mischung einen Reparatur¬ 
bestand abzufüllen. Abziehbil¬ 
der verschiedener Art vervoll¬ 
ständigen die Modelle. Noch 
ein Ratschlag: Zahlen, Zeilen 
und Buchstaben nicht aufma¬ 
len, hier helfen — wie schon 
erwähnt — Abziehbilder bzw. 
Abreibefolien. 

Verstärkte Polyesterharze 

An die Oberfläche von funk¬ 
ferngesteuerten Automodellen 
(besonders bei Rennmodellen) 
werden hohe Anforderungen 
gestellt. Den beim Wettkampf 
auftretenden hohen Belastun¬ 
gen muß auch die Oberfläche 


Rechnung tragen. Die Ober¬ 
fläche muß besonders gegen 
den verwendeten Kraftstoff 
beständig sein. Eine in der 
Praxis bewährte Technologie 
soll im folgenden kurz erläu¬ 
tert werden: In den funkfern¬ 
gesteuerten Rennklassen wer¬ 
den vorwiegend Karosserien 
aus glasfaserverstärktem Po¬ 
lyester verwendet. Entspre¬ 
chend der Qualität der her¬ 
gestellten Polyesterkarosse 
macht sich mehr oder weni¬ 
ger Nacharbeit erforderlich. 
Sind Spachtelarbeiten durch¬ 
zuführen, kann Nitro- oder Al- 
kydharzspachtel verwendet 
werden. Vorher ist die Karosse 
von allen Trennmittelresten zu 
befreien. Die gesamte Ober¬ 
fläche rauht man mit feinstem 
Naßschleifpapier auf, um eine 
gute Verbindung mit der er¬ 
sten Farbschicht zu erreichen. 
Für diese sollte Nitro- oder 
Alkydharzgrundfarbe verwen¬ 
det werden. Hierbei wird ein 
Aufspritzen der Farbe empfoh¬ 
len. 

Wurde bei der Herstellung der 
Karosse eingefärbtes Poly¬ 
esterharz im entsprechenden 
Farbton verwendet, kann auch 
gleich Lack aufgetragen wer¬ 
den. Es eignet sich Autolack in 
den handelsüblichen Farb- 
spraydosen. Nach dem Aus¬ 
härten der Farbschicht wird 
mit dem Anbringen der „Ver¬ 
zierungen“ begonnen. Abzieh¬ 
bilder entsprechender Größe, 
sogenannte Abreibebuchsta¬ 
ben, wie sie im Handel erhält¬ 
lich sind, und farbige Kle¬ 
bestreifen geben uns die 
Möglichkeit, das Äußere des 
Modells entsprechend dem 
großen Vorbild nachzugestal¬ 
ten. Danach kann die Oberflä¬ 
che mit farblosem Alkydharz- 
spray versiegelt werden. Diese 
Lackschicht ist nach dem Aus¬ 
härten relativ beständig gegen 
Kraftstoff. Gleichzeitig verleiht 
sie dem Modell einen hervor¬ 
ragenden Glanz. Wem die Al- 
kydharzschicht nicht genügt, 
der kann die Oberfläche noch¬ 
mals mit einer Schicht PUR- 
Lack versehen. Damit wirdeine 
absolute Beständigkeit gegen 
den verwendeten Kraftstoff 
erreicht und die mechanische 
Festigkeit der Oberfläche 
ebenfalls verbessert. 
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Über Geschütze, 
Granat- und 
Geschoßwerfer 

Nach der Herausgabe des klei¬ 
nen Bandes „Abriß der Ge¬ 
schichte der Panzerwaffe" vor 
einigen Jahren bereitete der 
Militärverlag der DDR kürzlich 
allen Sammlern von militär¬ 
technischer Literatur und da¬ 
mit natürlich auch den Modell¬ 
bauern gleich eine doppelte 
Freude: Es erschienen — lei¬ 
der zum Panzerbuch in unter¬ 
schiedlichem Format — die 
Übersetzungen der Bücher 
„Artilleriewaffen gestern, 
heute, morgen: Geschütze, 
Granatwerfer, Geschoßwer¬ 
fer" von I.S.Zygankow und 
J.A. Sossulin (Pappeinband, 
176 Seiten, mit zahlreichen 
Abbildungen, 9,80 M) sowie 
„Vom Raketengerät zur Inter¬ 
kontinentalrakete" von einem 
sowjetischen Autorenkollektiv 
(Pappeinband, 152 Seiten, mit 
zahlreichen Abbildungen, 
12,80M). 

Die erste Arbeit vermittelt ne¬ 
ben der Übersicht zu zahlrei¬ 
chen Waffensystemen viele 
Fakten, Daten und Details. 
Allerdings wird speziell der 
Modellbauer Mehrseitenrisse 
(lediglich die Umschlaginnen¬ 
seiten zeigen 18 Seitenansich¬ 
ten sowjetischer Artillerie- und 
Raketenwaffen) sowie Tabel¬ 
len mit geometrischen Anga¬ 
ben vermissen. Vielleicht kann 


der Verlag das auch im all¬ 
gemeinen Interesse in einer 
späteren Auflage nachho¬ 
len. 

Die zweite Arbeit enthält eine 
Reihe bisher bei uns wenig 
oder nicht bekannter Details 
über die Geschichte der so¬ 
wjetischen Raketen, wobei aus 
naheliegenden Gründen auf 
raketentechnische Details der 
moderneren Systeme verzich¬ 
tet werden mußte. W. K. 

Drei Kalender 
aus einem Haus 

Die Typenschau des Flieger¬ 
kalenders der DDR 1982 (Mili¬ 


tärverlag der DDR, 3,80 M, 
Bestell-Nr. 7462296) enthält 
diesmal Beschreibungen und 
Vierseitenrisse von strahl¬ 
getriebenen Flugzeugen der 
Kriegs- und Nachkriegszeit. 
Weitere Beiträge befassen sich 
u.a. mit dem RC-Modellsegel- 
flug (Autor: Karl-Heinz Hel¬ 
ling), der legendären Tupolew 
Tu-16 und der 30jährigen Ent¬ 
wicklung des GST-Flug- 
sports. 


Im Marinekalender der DDR 

1982 (3,80 M, Bestell- 

Nr. 7462288) steht u.a. auch 
der 30. Jahrestag unserer Or¬ 


ganisation mit Erinnerungen 
an eine Reise auf dem 
SSS „Wilhelm Pieck" im Mit¬ 
telpunkt. Weiterhin gibt er eine 
Reihe von interessanten ma¬ 
rinehistorischen Beiträgen, die 
sich u.a. mit dem USA- 
Aggressionskrieg gegen die 
KDVR oder mit Scapa Flow 
1919 beschäftigen. 


Der Motorkalender der DDR 

1982 (3,80 M, Bestell- 

Nr. 7462261) gibt u.a. Details 
des MT-LB wieder und stellt 
die Nachfahren des AMO-F-15 
vor. 
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Mitteilung 1/82 

der Abteilung Modellsport 

des ZV der GST 


Einführung der FSR-E-Klassen im Schiffsmodellsport 

Das Präsidium des Schiffsmodellsportklubs der DDR beschäftigte 
sich in seiner Sitzung im November 1981 u.a. mit dem Problem 
der Klassen FSR-E. Als vorläufige Regelung wurde festgelegt, 
daß die von der NAVIGA beschlossenen FSR-E-Regeln mit drei 
Ausnahmen bei Wettkämpfen in der DDR angewendet werden. 
Die Ausnahmen betreffen: 1. Es sind nur Motoren zugelassen, 
die in der DDR erhältlich sind bzw. die durch die GST zur Ver¬ 
fügung gestellt werden. 2. Als Stromquellen dürfen nur DDR- 
Erzeugnisse verwendet werden. Silber-Zink- und NC-Akkus mit 
Sinterzellen sind nicht zugelassen. 3. Die Renndauer beträgt für 
beide Klassen 5 Minuten. Die FSR-E-Regeln werden in der 
Februar-Ausgabe veröffentlicht. Den Bezirksvorständen wurden 
sie zwischenzeitlich in einigen Exemplaren zur Verfügung ge¬ 
stellt. 


Lehrgänge Modellsport im Schulkombinat der GST „Ernst 
Schneller" Schönhagen 

Im 1.Halbjahr 1982 finden in Schönhagen u.a. folgende Lehr¬ 
gänge statt: 

08.02.-17.02.1982 

Speziallehrgang für Kunststoffverarbeitung 
19.04.-30.04.1982 

Speziallehrgang für Modellsport-Elektronik für Übungs- und 

AG-Leiter mit Vorbildung 

21.06.-02.07.1982 

Speziallehrgang zum Bau von Mustermodellen des Schiffsmo¬ 
dellsports 

Interessenten aus den Sektionen und Grundorganisationen des 
Modellsports der GST müssen sich an ihren zuständigen Kreis- 
bzw. Bezirksvorstand der GST wenden zwecks einer evtl. De¬ 
legierung. Die Anmeldungen müssen formmäßig 4 Wochen vor 
Lehrgangsbeginn im Lehrbereich Modellsport des Schulkombi¬ 
nates vorliegen. 




Mitteilung des Präsidiums 
des Schiffsmodellsportklubs 
der DDR 


Am 27. und 28. November 1981 führte das Präsidium des 
Schiffsmodellsportklubs der DDR in Berlin seine planmäßige 
Beratung durch. 

In Auswertung der 2. Weltmeisterschaft im Schiffsmodellsport in 
Magdeburg und des 1. Weltwettbewerbs im Schiffsmodellbau in 
Jablonec stellte das Präsidium fest, daß beide Veranstaltungen 
für den Schiffsmodellsport der DDR ein großer Erfolg waren. An 
der Beratung nahmen auch die Trainer teil, die eine Einschätzung 
für ihre Klassen gaben. 

Der Vizepräsident des Schiffsmodellsportklubs der DDR und 
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Leiter der Abteilung Modellsport im ZV der GST, Kamerad Keye, 
dankte in seinen abschließenden Worten nochmals allen Aktiven, 
Helfern und Funktionären, die zum Gelingen dieser Veranstal¬ 
tungen beigetragen haben, für ihre Leistungen, Initiative und 
ihren vorbildlichen Einsatz. Kamerad Keye verlas auch ein 
Schreiben des Präsidenten der NAVIGA, Herrn Franck, in dem 
dem Schiffsmodellsportklub der DDR und allen Beteiligten an der 
Weltmeisterschaft in Magdeburg nochmals Anerkennung und 
Dank ausgesprochen wurde. 

Die Leiter der Fachreferate, Kam.Ebert (vorbildgetreuer 
Schiffsmodellbau), Kam. Seidel (Rennboote), Kam. Helm (Mo¬ 
dellsegeln) und Kam. Friedrich (Junge Schiffsmodellsportler), 
gaben in ihren Berichten eine Auswertung der Wettkämpfe 
1980/81 und der Ergebnisse des Jahres Wettbewerbes. 

Es mußte festgestellt werden, daß im Fachreferat V der Klas¬ 
sen E, F2, F6, F7 und im Fachreferat R der Klassen A/B, Fl, F3 
auf Grund der unvollständig vorliegenden Wettkampfprotokolle 
und Ergebnislisten keine reale Auswertung des Jahreswett¬ 
bewerbes möglich ist. Das Präsidium fordert nochmals alle 
Wettkampfleiter auf, unbedingt auf die Einhaltung der Fest¬ 
legungen der Wettkampfordnung zu achten und die Protokolle an 
die für die Auswertung Verantwortlichen zu senden. Nähere 
Angaben sind in der Ausschreibung zum Jahreswettbewerb 
1981/82 enthalten (mbh 9'81, Seite 26). 

Dem Präsidium lagen zwei Eingaben über die Durchführung des 
1. Meisterschaftslaufes der Klasse FSR-V zur Bearbeitung vor. 

In Anwesenheit des Hauptschiedsrichters des 1. Laufes zur Mei¬ 
sterschaft der DDR in den Klassen FSR-V wurden die Eingaben 
der Kameraden Amling und Schleenvoigt behandelt. Nach Be¬ 
kanntgabe der Eingabe des Kameraden Schleenvoigt bezüglich 
der Disqualifikation von Sportlern wegen fehlender Tätigkeits¬ 
nachweise bzw. ungültiger Sportlizenzen stellte das Präsidium 
fest, daß die Handlungsweise des Hauptschiedsrichters und der 
Wettkampfleitung zur Durchsetzung der Wettkampf- und 
Rechtsordnung des Modellsports und zur Erreichung einer grö¬ 
ßeren Disziplin bei der Durchführung der FSR-Wettkämpfe be¬ 
grüßt und prinzipiell gebilligt wird. 

Da aber die Sportler zum Wettkampf zugelassen wurden, ihre 
Läufe einwandfrei absolvierten und erst danach aus den ge¬ 
nannten Gründen disqualifiziert wurden, mußte das Präsidium 
die Disqualifikation aufheben. 

Kamerad Mackiw wurde beauftragt, die Wettkampfergebnisiisten 
unter Berücksichtigung der Ergebnisse der disqualifizierten 
Sportler zu berichtigen und der Abt. Modellsport zu übersen¬ 
den. 

Zur Eingabe des Kameraden Amling wegen Nichtzulassung des 
Kameraden Krahl zur Meisterschaftsklasse stellte das Präsidium 
fest, daß in der Wettkampfordnung eindeutig festgelegt ist, daß 
Sportler einer unteren Altersklasse in der höheren starten kön¬ 
nen, wenn sie alle Bedingungen dieser Klasse erfüllen. Kamerad 
Krahl hat als Junior am Aufstiegswettkampf zur Meisterschafts¬ 
klasse FSR 15 teilgenommen und ist somit berechtigt, in der 
Meisterschaftsklasse zu starten. Das Präsidium legte fest, daß 
Kam. Krahl in der Meisterschaftsklasse im Wettkampfjahr 
1981/82 starten darf. 

Kamerad Keye erläuterte nach der Behandlung der Eingaben die 
Vorschläge zur Präzisierung der betreffenden Punkte der Wett¬ 
kampfordnung, die zukünftig derartige Vorfälle vermeiden und 
klare Aussagen treffen. 

Zum Abschluß der Beratung sprach der Vizepräsident des SMK 
der DDR, Kamerad Keye, allen Mitgliedern des Präsidiums und 
der Fachreferate Dank und Anerkennung für die im Jahr 1981 
geleistete Arbeit aus und wünschte allen für 1982 eine weitere 
erfolgreiche Tätigkeit. 

Die nächste Tagung des Präsidiums findet am 12. und 13. Februar 
82 statt. Anträge, Vorschläge, Anfragen und Hinweise, die in 
dieser Tagung behandelt werden sollen, müssen bis zum 
01.02.1982 vorliegen. 





Mitteilung des Präsidiums 
des Automodellsportklubs 
der DDR 


Am 6. und 7. November 1981 fand in Torgau eine erweiterte 
Präsidiumsberatung statt. Auf der Tagesordnung standen u.a. 
ein Bericht über die Entwicklung des Automodellsports im Zeit¬ 
raum 1974 bis 1981, die Auswertung des Wettkampfjahres 
1980/81, die Beratung zur Orientierung auf die weitere Entwick¬ 
lung der einzelnen Automodellsportkategorien und die Fest¬ 
legung der Schwerpunktaufgaben des Präsidiums für 1982. 

Im Bericht über die Entwicklung des Automodellsports im Zu¬ 
sammenhang mit der Auswertung des Wettkampfjahres 1980/81 
konnte eine positive Bilanz gezogen werden. Das zeigt sich u.a. 
in der Erhöhung der Wettkampftätigkeit, der Erhöhung der Teil¬ 
nehmer am Jahreswettbewerb, der Mitgliederentwicklung, der 
materiell-technischen und der Wettkampfbasis. So hat sich die 
Wettkampftätigkeit von 12/1974 auf 31/1979, 41/1980 und auf 
67 Wettkämpfe 1981 erhöht. Ebenso ist eine ständige Steigerung 
der Teilnehmer am Jahreswettbewerb zu verzeichnen. 

Insgesamt 15 Eigenbauführungsbahnen, die in vielen Stunden 
Eigenleistung durch die Kameraden in den Sektionen geschaffen 
wurden, ermöglichen eine gute Breitenentwicklung sowie lei¬ 
stungssportliche Wettkämpfe in der Kategorie SRC. Darüber hin¬ 
aus sind in den meisten Bezirksorganisationen solche Sektionen 
entstanden, die entsprechend ihren räumlichen, materiell-tech¬ 
nischen, kadermäßigen und wettkampfmäßigen Voraussetzun¬ 
gen ein solides Fundament zur weiteren Breitenentwicklung des 
Automodellsports in der jeweiligen Bezirksorganisation sind. 
Besonders zeichnet sich die angestrebte Entwicklung der Kate¬ 
gorie RC-E in allen Altersklassen, vor allem aber in der Alters¬ 
klasse Schüler und Junioren ab, deren weitere Entwicklung un¬ 
sere volle Aufmerksamkeit gilt. Es hat sich gezeigt, daß auf der 
Grundlage der Bauvorschriften und Wettkampf regeln für die 
Kategorie RC-E sowie die Beschränkung auf in der DDR han¬ 
delsüblichen Materialien in allen Altersklassen gute Leistungen 
und ein hohes Wettkampfniveau erreicht wurden. 

Ebenso positiv gestaltet sich die Entwicklung der Kategorie SRC. 
Es mußte aber kritisch eingeschätzt werden, daß die mit der 
Veränderung des Regelwerkes angestrebten nationalen Klassen 
und die Altersklasse Schüler nicht in allen Sektionen die not¬ 
wendige Beachtung bzw. Berücksichtigung bei der Ausschrei¬ 
bung von Wettkämpfen finden. In einigen Sektionen wird zu 
einseitig auf die Klasse SRC-C orientiert. 

Großer Nachholbedarf besteht in der Entwicklung der Klassen 
VM und RC-EA. Seit 1979 gibt es in der Klasse RC-EA keine 
nennenswerten Fortschritte, obwohl mit den Bauvorschriften 
und Wettkampf regeln 1980 wesentliche Erleichterungen in bezug 
auf die Baubewertung der Modelle eingeräumt wurden. Die 
Sektionen und Grundorganisationen sollten sich der Entwicklung 
dieser Klassen annehmen, weil dazu günstige materiell-tech¬ 
nische Voraussetzungen bestehen und gerade in diesen Klassen 
den Schülern und Jugendlichen ein solides Maß an handwerkli¬ 
chen Fertigkeiten vermittelt wird. 

Die Entwicklung in der Kategorie RC-V ist als gut zu bezeichnen, 
wobei es darauf ankommt, die technische Zuverlässigkeit der 
Modelle zu erhöhen. 

Im weiteren Bericht zur Auswertung des Wettkampfjahres 
1980/81 wurde eingeschätzt, daß die angestrebte Erhöhung der 
Wettkampftätigkeit auf Kreisebene (Kreiswettkämpfe, Kreis¬ 
gruppenwettkämpfe) nicht den Erfordernissen entspricht. Die BO 
Gera hat hier sehr gute Aktivitäten zu verzeichnen und mit 
10 Wettkämpfen den höchsten Anteil im DDR-Maßstab. Damit 
wurde den Automodellsportlern in der BO Gera eine breite Be¬ 
teiligung in allen Altersklassen und in allen Modellklassen zu 
Wettkämpfen ermöglicht. In Verbindung mit der Teilnahme lei¬ 
stungsstarker Sportler dieser BO an zentralen Wettkämpfen hat 


das keinen geringen Anteil an der erreichten guten Plazierung im 
Jahreswettbewerb 1980/81. 

Mit der Durchführung von mindestens 3 Läufen zur Ermittlung 
der Kreismeister, die jeweils an einem anderen Ort durchgeführt 
werden, zeigen sich z. B. auch gute Ansätze zur Erhöhung der 
Wettkampftätigkeit auf Kreis- und Bezirksebene in der BO Pots¬ 
dam. Es muß darauf verwiesen werden, daß bereits in einer 
Mitteilung des Präsidiums (mbh 2'80) u. a. auf die Notwendigkeit 
einer weiteren Dezentralisierung und Erhöhung der Wettkampf¬ 
tätigkeit auf unterer Ebene und Verkürzung der Reisewege und 
somit Senkung des Zeitaufwandes und der finanziellen Mittel in 
allen Alters- und Modellklassen orientiert wurde. 

Ausgehend von dem hohen Anteil der zentralen Wettkämpfe im 
Modellsport ingesamt, ist eine weitere Erhöhung der zentralen 
Wettkämpfe im Automodellsport (gegenwärtig 33 Wettkämpfe 
1981/82) nicht möglich. Wie vom Präsidium dazu eingeschätzt 
wurde, macht es sich erforderlich, mit der Erarbeitung des Ent¬ 
wurfs des zentralen Wettkampfkalenders 1982/83 eine Präzisie¬ 
rung der auszuschreibenden Klassen vorzunehmen. 

Neben der quantitativen Entwicklung des Automodellsports 
mußte in der weiteren Einschätzung festgestellt werden, daß es 
in der Qualität und Planmäßigkeit der Arbeit bei der Vorbereitung 
und Durchführung von Wettkämpfen noch bestimmte Ni¬ 
veauunterschiede gibt. Ursachen dafür waren u.a.: 

— nicht rechtzeitige Erarbeitung und Übersendung der Aus¬ 
schreibung an die Bezirke und das Präsidium; 

— Übersendung unvollständiger Teilnahmemeldungen an den 
jeweiligen Veranstalter oder Beauftragten des Veranstalters; 

— Einsatz nicht ausreichend qualifizierter bzw. fehlerhafte Ein¬ 
weisung der Schiedsrichter vor dem Wettkampf; 

— ungenaue Abgrenzung und Festlegung der Aufgaben zur 
Vorbereitung und Durchführung der Wettkämpfe innerhalb der 
Leitung der Sektion; 

— Übersendung unvollständiger Ergebnislisten; 

— Verstöße gegen die Bauvorschriften und Wettkampfregeln 
durch Vernachlässigung der technischen Abnahme der Modelle 
der Klasse RC-V und der Nichteinhaltung der Punkte 6.1.3. und 
6.1.13. der Bauvorschriften und Wettkampfregeln (Sicherheits¬ 
bestimmungen). 

In der weiteren Arbeit ist darauf Einfluß zu nehmen, bestehende 
Mängel zu beseitigen und damit die Vorbereitung und Durch¬ 
führung von Wettkämpfen weiter zu qualifizieren. Das Präsidium 
hat kritische Hinweise der Vorbereitung und Durchführung der 
DDR-Schülermeisterschaften 1981 in der Klasse RC-E im Zusam¬ 
menhang mit der schlechten Wettkampfstrecke ausgewertet. 

Die Qualität und Planmäßigkeit der Arbeit zur Vorbereitung und 
Durchführung der Wettkämpfe in den Sektionen SRC wurden 
positiv eingeschätzt. 

Das Präsidium befaßte sich weiterhin mit Schwerpunktaufgaben 
im Jahr 1982. 

Darunter zählen: 

— Anleitung und Kontrolle bei der Vorbereitung und Durchfüh¬ 
rung von Wettkämpfen, 

— Maßnahmen zur Unterstützung der materiellen Sicherstel¬ 
lung für den Automodellsport, 

— Vorbereitung und Durchführung der DDR-Meisterschaft 1982, 

— Erarbeitung von Sicherheitsbestimmungen für Wettkämpfe im 
Automodellsport, 

— Erarbeitung von Kriterien zur Reduzierung der zentralen Wett¬ 
kämpfe und Erhöhung der Wettkampftätigkeit auf Kreis- und 
Bezirksebene. 

Die nächsten Beratungen des Präsidiums finden am 19. Februar 
und am 7. Mai 1982 statt. 
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Jahreswettbewerb 1980/81 im 

Am Jahreswettbewerb 1980/81 beteilig¬ 
ten sich 927 Automodellsportler, wobei 
sich die Anzahl der Teilnehmer gegen¬ 
über dem Vorjahr um 95 erhöhte. 
Teilnehmerübersicht: 


Schü- Jun. Sen. Gesamt 
ler 


RC-Klassen 


Automodellsport 

7. Dreher, Gerald D 2658 

8. Fritze, Udo D2849 

9. Aßmann, Manuel D 3217 

Klasse RC-EBR/Senioren (69 Teilneh¬ 
mer) 

1. Peckmann, Dieter D 473 

2. Bartsch, Dietmar 0 843 

3. Ludwig, Karl-Heinz D 1149 

4. Schmieder, Gerhard R 1221 


EBS 32 - 

— 

32 

5. Lossin, Michael 

Dl 303 

EBR 69 49 

69 

187 

6. Pfeil, Peter 

T 1502 

VI - - 

64 

64 

7. Pietschmann, Axel 

Dl 673 

V2 - - 

66 

66 

8. Hergeth, Otto 

01714 

V3 - - 

23 

23 

9. Rötschke, Horst 

D 1770 




10. Bormann, Hans 

D 2009 

SRC-Klassen 



11. Schmieder, Hannes 

R 2015 

A2/24 - - 

17 

17 

12. Neumann, Winfried 

R 2079 

BS 109 - 

— 

109 

13. Bol, Klaus-Jürgen 

K 2143 

B - 42 

— 

42 

14. Seupt, Bernhard 

0 2304 

CM 105 - 

— 

105 

15. Perlet, Georg 

N 2329 

C/24 - 49 

77 

126 

In den Klassen EAR — Junioren und 

C/32 - 82 

74 

156 

Senioren — gab es keine Teilnehmer. 




Punktwertung ist mit 1000 multipli- 

315 222 

390 

927 

ziert. 


Klasse RC-EBS/Schüler (32 Teilneh- 

Klasse RC-V1 /Senioren (64 Teilneh- 

mer) 



mer) 


1. Peckmann, Thomas 


D 412 

1. Herget, Otto 

01139 

2. Wehrmann, Chris 


Dl 052 

2. Fritsch, Heinz 

T 1304 

3. Lehmann, Ralf 


Dl 222 

3. Hähn, Martin 

S 1434 

4. Henning, Thomas 


Dl 309 

4. Schmieder, Gerhard 

R 1721 

5. Schröter, Michael 


D 1458 

5. Baumann, Christoph 

T 1829 

6. Otto, Ralf 


D 1653 

6. Bartsch, Dietmar 

01897 

7. Becker, Thomas 


L 1853 

7. Neumann, Winfried 

R 1970 

8. Schlösser, Rico 


Dl 875 

8. Gehrmann, Bernd 

N 2257 

9. Klettke, Jirk 


T 1919 

9. Seupt, Bernhard 

02405 

10. Boettcher, Andrö 


L 2095 

10. Loof, Bernd 

H 2411 

11. v. Boguschewski, Rico 

D 2264 

11. Hering, Heinz 

S 2640 

12. Merettig, Frank 


D 2431 

12. Agthen, Gerhard 

Z 2805 

Klasse RC-EBR/Senioren 

(69 Teilneh- 

13. Fritsch, Hans 

T 2994 

mer) 



14. Felber, Roland 

0 3057 

1. Wehrmann, Chris 


D 355 

15. Weiß, Frank-Michael 

T 3154 

2. Peckmann, Thomas 


D 404 

Klasse RC-V2/Senioren 

(66 Teilneh- 

3. Goericke, Hendrik 


N 465 

mer) 


4. Limmer, Jens 


T 579 

1. Hähn, Martin 

S 643 

5. Lehmann, Ralf 


D 925 

2. Herget, Otto 

0 845 

6. Anemüller, Jens 


N 1115 

3. Schmieder, Gerhard 

R 869 

7. Bartsch, Peggy 


01161 

4. Ehrig, Arne 

Z 1142 

8. Görner, Stefan 


S 1291 

5. Bartsch, Dietmar 

01327 

9. Bartsch, Carsten 


01332 

6. Schneider, Peter 

R 1363 

10. Plötz, Heiko 


NI 429 

7. Neumann, Winfried 

R 1378 

11. Schröter, Michael 


Dl 462 



12. Algermissen, Michael 

NI 571 

8. Hering, Heinz 

S 1623 

13. Fleischhauer, Jörg 


S 1701 

9. Seupt, Bernhard 

01894 

14. v. Bogoschewski, Rico 

Dl 891 

10. Schmieder, Hannes 

R 2217 

15. Opitz, Jörg 


R 1893 

11. Loof, Bernd 

H 2383 

Klasse RC-EBR/Junioren (49 Teilneh- 

12. Nitschke, Holger 

R 2406 

mer) 



13. Agthen, Gerhard 

Z 2533 

1. Ehrig, Arne 


T 459 

14. Büttner, Horst 

R 2836 

2. Fuchs, Uwe 


T 1431 

15. Gehrmann, Bernd 

N 3380 

3. Bartsch, Uwe 


02015 

16. Weiß, Frank-Michael 

T 3552 

4. Burkhardt, Torsten 


D 2143 

Klasse RC-V3/Senioren 

(23 Teilneh- 

5. Stöckün, Jens 


N 2223 

mer) 


6. Armbruster, Gerd 


T 2418 

1. Lichtenfeld, Manfred 

H 1400 
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Günter Kämpfe 
(Chefredakteur), 

Manfred Geraschewski 

(Flugmodellsport, 

Querschnittsthematik) 

Bruno Wohltmann 

(Schiffs- und Automodellsport), 

Renate Heil 

(Redaktionelle Mitarbeiterin) 
Typografie: Carla Mann 

Redaktionsbeirat 
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2. Pfeil, Peter T 1 633 

3. Möller, Werner B 1 800 

4. Wolf, Helmut T 1933 

5. Agthen, Gerhard Z 2100 

6. Grubert, Lothar H 2200 

7. Schroll, Jochen R 2 950 

In diesen Klassen gab es in der Alters¬ 
klasse Junioren keine Starter. 

Klasse SRC-A2/24/Senioren (17 Teil¬ 
nehmer) 

1. Möschk, Hans-Joachim Z 992 

2. Gierth, Norbert Z 2050 

Klasse SRC-BS/Schüier (109 Teilneh¬ 
mer) 


1. Klinke, Jörg 

K 316 

2. Brehmer, Roland 

L 326 

3. Bülau, Gerd 

K 296 

4. Lukas, S. 

Z 360 

5. Blaßfeld, F. 

R 379 

6. Mühlenfeld, D. 

B 417 

7. Preißler, U. 

S 460 

8. Kern, F. 

R 528 

9. Möller, F. 

S 656 

10. Borsutzki, R. 

L 669 

11. Schombel, J. 

Z 673 

12. Dönitz, R. 

K 727 

13. Dütsch, T. 

S 769 

14. Preidel, A. 

N 783 

15. Fiedler, R. 

S 797 

16. Schlegel, C. 

S 958 

17. Schlisch, G. 

Z 996 

18. Pachaell, D. 

Z 1049 

19. Roschke, F. 

Z 1139 

20. Reichert, N. 

S 1170 

21. Wolfsteller, M. 

R 1181 

22. Wünscher, F. 

S 1201 

Klasse SRC-B/Junioren 

(42 Teilneh 

mer) 


1. Brehmer, Andreas 

L 926 

2. Sachse, Andreas 

S 1527 

3. Preißler, Ulf 

S 1970 

4. Felkel, T. 

L 2999 

Klasse SRC-CM/Schüler (105 Teilneh 

mer) 


1. Dönitz, Sven 

K 316 

2. Brehmer, Roland 

L 326 

3. Müller, Silke 

R 364 

4. Gottlöber, J. 

N 534 

5. Schombel, J. 

Z 560 

6. Steininger, 0. 

K 819 

7. Schulisch, G. 

Z 1054 

8. Baumann, S. 

B 1128 

9. Fritzsche, S. 

S 1136 

10. Bock, T. 

N 1266 

11. Herkner, D. 

NI 277 

12. Mühlenfeld, D. 

B 1317 

13. Pachaell, D. 

Z 1390 

14. Merkel, D. 

Z 1440 

15. Köhnlein, S. 

S 1484 

16. Fritze, J. 

NI 556 

17. Kalis, J. 

L 1833 

18. Lehmann, A. 

Z 1878 

19. Dörnbach, F. 

L 1917 

20. Klotz, J. 

B 1950 
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Klasse SRC-C/32/Junioren (82 Teil¬ 
nehmer) 

1. Schöne, Mario R 304 

2. Matthias, Werner K 535 

3. Bremer, Andreas L 625 

4. Gottlöber, J. N 860 

5. Moosdorf, D. S 1 039 

6. Preißler, U. S 1440 

7. Franke, U. S 1 567 

8. Preidel, A. NI 717 

9. Vahrenholt, M. B 1878 

10. Bülau, G. Kl 921 

11. Schmidt, D. N2050 

12. Pietsch, U.E. T 2083 

13. Dittrich, S. R2108 

14. Felkel, T. L 2175 

15. Kern, F. R 2288 

Klasse SRC-C/32/Senioren (74 Teil¬ 
nehmer) 

1. Voigt, Wolfram T 390 

2. Müller, Lutz R 1012 

3. Köhler, Roland T 1074 

4. Wolf, M. R 1273 

5. Zänker, A. T 1419 

6. Moscha, K. K 1426 

7. Lange, W. S 1 635 

8. Tischer, G. R 1652 

9. Herbst, J. S 1 782 

10. Bock, M. N 2269 

11. Dittrich, W.R. R 2436 

12. Wilhahn, E. R 2508 

13. Blaßfeld, P. R 2570 

14. Radtke,A. 12768 

15. Koll,G. T 3228 

Klasse SRC-C/24/Junioren (49 Teil¬ 
nehmer) 

1. Pietsch, Ulf-Edgar T 1539 

2. Werner, Matthias K 1 718 

3. Eichner, Mike T 1852 

4. Ebert, Steffen N 2119 

5. Vahrenholt, Matthias B 2844 

6. Sachse, Detlef S 2958 

7. Schwarz, Karsten B 3002 

8. Sachse, Andreas S 3042 

9. Mahler, Thomas B3141 

10. Bülau, Gerd K3179 

Klasse SRC-C/24/Senioren (77 Teil¬ 
nehmer) 

1. Voigt, Wolfram T 521 

2. Müller, Lutz R 763 

3. Herbst, Jens S 1135 

4. Schöne, Mario R 1 223 

5. Wolf, Michael R 1226 

6. Lange, Werner S 1 297 

7. Pietsch, Ulf-Edgar T 1320 

8. Moscha, Klaus K 1 335 

9. Köhler, Roland T 1390 

10. Zänker, Andrö T 1 699 

11. Gierth, Norbert Z 1 948 

12. Dittrich, Wolfgang R 2002 

13. Tischer, Gerd R2161 

14. Wilhahn, Egmar R 2362 

(Die Auswertung erfolgte von Georg- 
Wilhelm Hübener) 
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WM- 

Modell- 

schau 


Bei der 2. Weltmeisterschaft in Magde¬ 
burg erkämpften sich die Gebrüder 
Gramß (DDR) mit ihrer „Puma" eine 
Bronzemedaille 

Bernd Vogel (DDR) stellte sein Minen- 
such- und räumschiff vor 



Die „Hoche", gesteuert von Frank Haase (DDR) 



Das Modell des Tonnenlegers von Helmut Thomas (BRD) 






Das Forschungsschiff des Chinesen Wei Yumin (oben) 
und das Schwergutfrachtmodell von Hans-Jürgen 
Mottschall (BRD, unten und unten links) 
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Anmerkung: 

Gemäß der Änderung des Gesetzes über die 
zivile Luftfahrt der DDR wird an heute bei uns 
eingesetzten Flugzeugen der Landeskenner 
DDR benutzt (siehe mbh 4' 81, Seite 6) 
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